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Frankreichs Sabotage
Die Lage in Paris ist sehr ernst und der gesamte Hooverfche Plan in Gefahr

Paris , 30. Juni . Von französischer amtlicher Seite
wurde nach Abschluß der Abendsihung mit den amerikani-
scheu Vertretern folgende Verlautbarung veröffentlicht:

»Die amerikanischen und französischenUnterhändler
haben sich gestern eckend9.Z0 Uhr im Ministerpräsidium
versammelt und ihre Besprechungen fortgesetzt. Schah,
sekrekär Mellon wird den Stand der Verhandlungen nach
Washington berichten. Eine neue Zusammenkunft ist tür
Mittwoch vormittag vorgesehen."
Diese äußerst dürftige amtliche Mitteilung und die Unter¬

brechung der Besprechungen bis Mittwoch haben große
Bestürzung hervorgerufen. Man macht insbesondere dar¬
aus aufmerksam, daß nunmehr der von Präsident Hoover
vorgeschlageneZeitpunkt für das Inkrafttreten seines Vor¬
schlages nicht mehr eingehalten werden könne. Das „Oeuvre"
faßt die strittigen Punkte folgendermaßen zusammen:

1. verlange Frankreich, daß die einqesparte Summe des
Feierjahres von Deutschland innerhalb fünf Jahren mit Zin¬
sen zurückbezahlt werden soll, während Amerika eine Aück-
,zahlungsdauer von 25 Jahren vorschlägt und sich „mit
lächerlich geringen Zinsen" begnügen würde;

2. fordere Frankreich insbesondere, Deutschland müsse sich
verpflichten, während der Dauer von fünf Jahren vom Ende
des Feierjahres an gerechnet von der im Poungplan vor¬
gesehenen Moratoriums-Klanfel nicht Gebrauch zu machen.
Zum mindesten aber dürfe Frankreich im Falle eines Mora¬
toriums nicht gezwungen werden, den Garantie -Fonds von
500 Millionen Reichsmark bei der BIZ . einzubezahlen.

3. bestehe Frankreich weiterhin darauf , daß der für die
unaufschiebbare Annuität zur Verfügung gestellte Kredit
auch anderen mitteleuropäischen Ländern zugute kommensolle.

Ueber den ersten und dritten Punkt könne man sich
durch ein Kompromiß einigen, schreibt das Blatt weiter.
Was den zweiten Punkt aber anbelange, so habe die fran¬
zösische Regeirung im gestrigen Ministerrat beschlossen, un¬
bedingt daran sestzuh alten.

Die französischen Blätter beginnen. Deutschland für diese
Krise In den Verhandlungen verantwortlich zu machen. Sie

werfen übereinstimmend Deutschland seine Haltung vor, sich
nicht in die französisch-amerikanischen Verhandlungen ein-
mischen zu wollen. In der amerikanischen Botschaft herrschte
am Montag abend der äußerste Pessimismus.

Man hält es nicht für ausgeschlossen, daß der gesamte
hooverfche Plan ins Wasser fällt.

Die Franzosen haben in keinem der wesentlichen Punkte
nachgegeben. Es wird bestätigt, daß nicht die Inkraftsetzung
des Hoover-Moratoriums , sondern die Vereinbarungen über
die Zeit der Rückzahlung nach Ablauf des Moratoriums aus
unüberwindliche Schwierigkeiten stoßen. Als neues Hinder¬
nis ist nun auch die Frage der Zuständigkeit des Haager
Gerichtshofes für die Differenzen aus den neuen Abmachun¬
gen hinzugetreten, da die Amerikaner dafür den Haager
Gerichtshof nicht anerkennen wollen. Im Haager Abkom¬
men ist aber der Gerichtshof festgelegt worden.

Erklärung Hoovers
Washington. 30. Juni . In den Abendstunden des Mon-

tag gab der Unterstaatssekretär Castle  nach einer länge¬
ren Besprechung mit dem Präsidenten Hoover und dem
stellv. Staatssekretär für die Finanzen , Mills , folgende Er¬klärung ab:

»Alle Regierungen mit Ausnahme der französischen haben
nunmehr dem Man des Präsidenten hoover grundsätzlich
zugestimmt. Einige Schwierigkeiten entstanden dadurch, die
Haltung Frankreichs mit dem Geist des Vorschlag des Prä¬
sidenten Hoover in Einklang zu bringen. Die Besprechun¬
gen des amerikanischen Botschafters in Paris , Edge, und
des Staatssekretärs Mellon mit dem französischen Kabinettwerden fortgesetzt."

Diese Erklärung , zu der sich Hoover nach seinem Funk¬
gespräch mit Mellon veranlaßt sah, macht die französische
Regierung in unmißverständlicher Weise für die Verschlep-
pung der erstrebten Einigung verantwortlich. Sie wird in
maßgebenden Kreisen dahin ausgelegt, daß Hoover die Welt¬
meinung gegen die Unnachgiebigkeit Frankreichs anrufenwill.

Die italienische Einladung
Eine unglaubliche Berranntheit der deutschen Sozialdemokratie

Berlin , 30. Juni . In Berliner politischen Kreisen hat die
Einladung Mussolinis an Brüning und Eur -
tius  einen überaus erfreulichen Eindruck gemacht, sowohl'
durch die Tatsache als solche, als durch die herzliche Form¬
in der der Berliner italienische Botschafter sich seiner Ver¬
mittleraufgabe unterzogen hat. Der Termin für den Besuch
der deutschen Staatsmänner in Rom steht allerdings noch
nicht fest. Da sich imJuli die Zusammenkünfte
drängen,  muß immerhin damit gerechnet werden, daß
sich die Reise Brünings und des Außenministers Curtius
nach Rom bis Ende des Monats Juli  hin -ausschiebt.
Man erwartet in Berliner politischen Kreisen, daß durch die
persönliche Aussprache zwischen Brüning und Mussolini eine
Reihe von Mißverständnissen  beseitigt werden,
die zwischen Italien und Deutschland in der letzten Zeit
ausgetreten waren und die anscheinend nickst zum letzten

ihren Grund in der Besetzung gewisser diplomatischerPosten
haben.

Der sozialdemokratische„Vorwärts " hat sich bei der Be¬
sprechung der Ministerzusammenkunft in Rom wieder ein¬
mal eine außenpolitischeEntgleisung übelster Sorte geleistet.
Wenn die deutschen Sozialdemokraten aus Sympathie für
ihre italienischen Genossen gegen den Faschismus eingestellt
sind, dann sollen sie ihre innenpolitischen Privat¬
angelegenheiten  für sich behalten, sobald außen¬
politische Interessen Deutschlands auf dem Spiele stehen.
Die Reichsregicrung steht auf dem Standpunkt , daß cs sich
bei der Aeußerung des „Vorwärts " um ein Zeugnis unge¬
wöhnlicher innenpolitischer Borniertheit handelt . Dem wird
sich jeder Urteilsfähige anschließen müssen. Die deutsche So¬
zialdemokratie hat schon durch ihre außenpolitische Verrannt-
heit jeden Airspruch auf Teilnahme an der Verantwortungverwirkt.

Abrüstungsaussprache im Unterhaus
London, 30. Juni . MinisterpräsidentMac Donald

gab in der gestrigen Unterhaussitzung die formelle Er¬
klärung ab, daß die Regierungen von Kanada , Australien,
Neuseeland, Südafrika und Indien den Hooverschen plan
warm begrüßt und prinzipiell der Einstellung sämtlicher
Reparationszahlungen Deutschlands für ein Jahr zube-
stimmt haben, falls der Hooversche Vorschlag die Annahme
der übrigen Gläubigermächte finde. Schatzkanzler Snow-
den wurde befragt, wie er bei Annahme des Moratoriums¬
planes das entstehende Defizit im englischen Haushalt aus-
Zugleichen gedenke. Ministerpräsident Mac Donald nahm
in einer längeren Rede zur nächstjährigen internationalen
Abrüstungs-Konferenz Stellung. Er gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß die Verhandlungen dieser Konferenz zu einer in¬
ternationalen Konvention führen werden, die sich nicht nur
SU Prinzipien und Absichten bekenne, sondern auch be¬
stimmte Standards festsetzen werde. Die Abrüstung müsse
international sein.

Der Führer der Opposition, Valdwin,  dankte dem
Ministerpräsidenten für seine Erklärungen und verlangte
'm Uebereinstimmung mit Mac Donald, daß England alles
m seinen Kräften Stehende tun müsse, um eine herab-
sehung der Rüstungen herbeizusühren. Eine weiter« ein-
mtige Abrüstung Englands lehnte Baldrvin entschieden ab,

da die britische Regierung bereits im Interesse des Frie¬
dens ein ernstes Risiko auf sich genommen habe. Sodann
wies Churchill  an Hand von Zahlen nach, daß die bis¬
herigen Abrüstungsbemühungen ein vollständiger Achl-
schlag gewesen seien. Die bisherigen Konferenzen hätten
nichts Gutes gebracht, vielmehr nur die gegenseitigen Rei¬
bungen vermehrt und die Erörterungen Über die Flvtten-
stärste zu sehr in den Vordergrund geschoben. Bei diesen
Konferenzen verfolge ein jedes Land seine eigenen Ziele
und spräche dabei noch von hohen Idealen . Er glaube, daß
die Rüstungen in der Welt wahrscheinlich viel kleiner sein
würden, wenn nicht dauernd Abrüstüngsverhandlungen
stattfinden würden. Noch niemals feit den Tagen Karls II.
sei England so von seinem französischen Nachbarn abhängig
gewesen wie heute. Endlich müsse er sagen, daß alle Ab¬
rüstungskonferenzen gänzlich zwecklos seien, weil Sowset-
rußland ganz ungeheuer rüste. (Lachen.) Sowjetrußland
führe Kriegsmaterial in ungeheuren Mengen ein und
müßte beim Zusammenbrechen des Fünfjahvesplanes die
Aufmerksamkeitseiner Bevölkerung nach außen lenken. Die
Ausführungen Churchills riesen den Widerspruch des Abg.
Noel Baker, des parlamentarischen Sekretärs des Außen¬
ministers hervor. Die Churchill-Politik lause nach seiner
Ansicht lediglich aus eine Zerstörung des Völkerbundspaktes
hinaus . Damit schloß die große Abrüstungsaussprache.

Dr. Sthamerf
Berlin , 30. Juni . Der langjährige deutsche Botschafter

in London, der im abgelaufenen Jahre wegen seine«
geschwächten Gesundheit und seines Alkers aus dem diplo¬
matischen Dienst geschieden ist, ist heute im 75. Lebens¬
jahre plötzlich verstorben.
Friedrich Sthamer  war als Sohn einer alten Ham¬

burger Fabrikbesitzersfamilie am 24. November 1856 auf
einem väterlichen Gut bei Lauenburg geboren und begann
seine Laufbahn als Rechtsanwalt in Hamburg . Im Jahre
1901 wurde er Mitglied der Bürgerschaft und bereits drei
Jahre spärer Senator . Im Senat führte er jahrelang den
Vorsitz über die Deputation für Handel, Schiffahrt und
Gewerbe und vertrat dann Hamburg als Bundesbevoll¬
mächtigter in Berlin . Im Kriege , während dessen
er selbst 3 Söhne verlor,  versah Dr. Sthamer das
Amt des Zivilgouverneurs von Antwerpen  und später
das Reichskommissariat für die Uebergangswirtschaft; nach
dem Kriege war er erster Bürgermeister Hamburgs für
das Juhr 1920, übernahm aber bereits im Januar des
gleichen Jahres zunächst als Geschäftsträger und vom
27. August 1920 ab als Botschafter die diplomatische Ver¬
tretung des Reiches in London. Von diesem Zeitpunkt ab
bis zu seinem Rücktritt am 1. Oktober 1930 hat er in steter,
pflichtgetreuer  und planmäßiger Arbeit Außer¬
ordentliches für die deutsch-englischen Beziehungen getan-
Das Londoner Abkommen, die Unterzeichnung des Locarno¬
vertrages und ide zehnjährige Wiederkehr feines Londoner
Amtsantritts gaben Gelegenheit zur Anerkennung seines^
verdienstvollen Wirkens von englischer wie von deutscher
Seite . Die deutsche Nachkriegsdiplomatie verliert in Dr.
Sthamer eine ihrer wertvollsten und markantesten Persön¬
lichkeiten.

Freispruch im Hillerprozeh
Berlin , 30. Juni . In dem Meineidsprozeß  gegen

den Grundstücksvermittler Hiller  verkündete das Schwur¬
gericht unter Vorsitz des Landgerichtsrats Tolk gegen 13 Uhr
folgendes Urteil : Der Angeklagte wird auf
Staatskosten freigesprochen. (Am Ende wird
Sklarek auch noch freigesprochen.)

Wochenende auf Schloß Hubertusstock
Der englische Besuch

Berlin , 30. Juni . Wie wir erfahren , ist für den Berliner
Besuch d-sr englischen Minister folgendes Programm
vorgesehen: Hendersyn  trifft am Freitag , den 17. Juli,
vormittags , von Paris her in Berlin  ein , während
Macdonald im Flugzeug erst kurz nach Mittag erwartet
wird . Für den Freitag abend ist ein Essen bei Kanzler,
für den Sonntag abend eins in der englischen Botschaft
vorgesehen. Dazwischen liegt die eigentliche Aussprach», und
zwar wird sie sich in dem Jagdhaus  Hubertusstock ab*
spielen, das etwa 70 Km. von Berlin am Werbellinsee liegt.Hubertusstock ist bekanntlich der Wochenendsitz des'
preußischen Ministerpräsidenten,  d «r auch am
dem Besuchssonntag in Hubertusstock anwesend sein und
an den Bssprechungen teilnehmen wird . In politischen
Kreisen wird diese Teilnahme des Ministerpräsidenten
Braun  begrüßt , zumal die beiden englischen Gäste der
Arbeiterpartei angehören. Ein Beschluß wegen des Auf¬
enthalts in Hubertusstock ist übrigens noch nicht gefaßt.
Man darf aber annehmen, daß es bei der geschilderten Ab¬
sicht bleibt.

Amtliches Ergebnis des Stahlhelmvolksbegehrens
Berlin . 30. Juni . Der preußische Landeswahlausschuß

hat die Prüfung der Eintragungen zum Volksbegehren aus
Auflösung des preußischen Landtags beendet und die Zahl
der amtlichen Eintragungen auf 5 955 996 festgestellt. Das
Ergebnis der amtlichen Prüfung sei von der vom Bundes¬
amt des Stahlhelms errechnten und seinerzeit veröffent¬
lichten Zahl von 6031 310 um rund  75000 Eintra¬
gungen abgewichen.  Diese Differenz erklärt sich im
wesentlichen durch Rechenfehler und irrige
Uebertragungen,  die bei der Ermittlung des Stahl-
Helms vorgekommen sein sollen. Ungültige Eintragungen
sind nur in ganz geringem Umfang festgestellt worden.

Volksentscheid über Auflösung des
braunschweigischenLandtags

Braunschweig, 30. Juni . Der amtlichen Feststellung zu-
lge hat die V o r a b st i m m u n g zum kommunisti-
hen Volksbegehren  auf Auslösung des braun-
Iweigischen Landtags mit dem erforderlichen Zehntel aller
timmberechtigten die Rechtsgültigkeit  des Volks-
gehrens ergeben. Bei 352 724 Wahlberechtigten wurden
»gegeben 36 079 Ja -Stimmen gleich 10.2 Prozent . Da
cht anzunehmen ist, daß der erst im Dezember vorigenabres gewählte Landtag seine Auflösung selbst beschließt»
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!agessftegel
In Washington verbreitete Gerüchte wollen wissen, daß

der französische Botschafter in Angora. Graf de Lhambrur..
»um Nachfolger des französischen Botschafters bei der ame-
rikanischen Regierung. Claudel, ausersehen ist. Die Ge-
rüchte scheinen sich zu bestätigen. Man erwartet, dah Elan-
del bald zum Nachfolger des französischen Botschafters bei
der Reichsregierung, de Margerie, ernannt rmrd.

General Tsch-angkaischek. der Präsident der chinesischen
Republik, beabsichtigt, am kommenden Mittwoch dre fett
längerer Zeit geplante Offensive gegen d,e kommunistische
Armee ln der Provinz klangst einzuleiten. Die Zahl der
,u dem Feldzug gegen die Kommunisten mobilisierten Re-
gierungstruppen beträgt 4üü üüü, denen nach Nankmger
Schätzungen etwa 300 000 kommunistische Soldaten gegen-
überstehen. Die Kommunisten sollen verhältnismäßig gut
ausgerüstet und an Kämpfen in den Bergen kiangsis ge-
wähnt sein. ,

In Saloniki kam es gestern zu ernsten Zusammen¬
stößen.

hat nun der Volksentscheid stattzuftnden. Ein Erfolg des
Volksentscheids, zu dem die Mehrheit der stimmberechng-
ten erforderlich wäre, ist nicht wahrscheinlich.

Die Deutschen sind entrechtet
Der Einspruch der deutschen Wahlgemeinschaft verworfen

kattowih. 30. Juni. Der Einspruch der Deutschen
Wahlgemeinschaft gegen d - s Wahlen zum
Warschauer Sejm  im Kreis Teschen, Rielitz, Rybn -.k
und Pleß ist vom obersten G e r i cht i n W a r scha u
verworfen worden.  Die deutsche Wahlgemeinschaft
war durch den Abgeordneten Rosumek vertreten , der aus¬
führte, daß infolge der Agitation für die offene Stimm¬
abgabe und insbesondere infolge des T e rrorsÄe r A u f-
ftändifchen  die Angehörigen der deutschen Minderheit
entweder zur Stimmabgabe nicht entschieden oder für eine
polnische Liste zu stimmen gezwungen wurde. Der pol-
irische Staatsanwalt ebenso wie der Vertreter der Sanaca-
liste traten dieser Auffassung entgegen und beide behaup¬
teten, daß, wenn auch alle Deutschen für die deutsche Lifte
gestimmt hätten, die Stimmenzahl nicht dazu ausgereicht
hätte, um der deutschen Wahlgemeinschaft ein zweites Man¬
dat zu sichern. Das Gericht schloß sich dieser Auffassung an
und verwarf den Einspruch.

Täglich polnische Frechheiten
Marienwerder. 30. Juni . Zu einer Verhaftung deutscher

Staatsbürger durch einen polnischen Grenzbeamten kam es,
wie die „Weichselzeitung" berichtet, gestern in den spaten
Abendstunden in der Nähe von Rudenerweide. Ein Beam¬
ter des Gemischten Deichausschusses, Martins , wurde beim
Baden in der Weichsel mit seinen beiden Söhnen von einem
polnischen Grenz beamten  verhaftet und vermut¬
lich nach Mews oder Nanoff gebracht, obwohl Martins gel¬
tend machte, daß er in seiner Eigenschaft als Beamter des
Gemischum Deichausschusses das Rechte habe, jederzeit die
Grenze zu überschreiten. Außerdem zeigte er für sich unu
feine bewen Söhne gültige kleine Grenzpassierscheinevor.
Der polnische Beamte wies alle Einwendungen mit der Be¬
merkung: „Ach was , das kann ich nicht lesen." zurück. Trotz
aller Versuche der Landratsämter Stuhm und Marienws>
der. mit dem Starosten von Mewe in Verbindung zu tre¬
ten, gelang es nicht, den Fall zu klären und die Freilassung
zu erreichen.

Studenkenkrawalle in München
München, 30. Juni. Heute mittag versammelten sich

nationalsozialistische Studenten in den Gängen der Universi¬
tät und brachen in laute Mißtrauensiufe gegen den Staats¬
rechtslehrer Professor Dr. Nawiaski  aus . Es kam sogar
zu Schlägereien, sodaß das Ueberfallkommando und die
Landesposizei zu Hilfe gerufen werden mutzte. Sie räumte
die Universität und nahm einige Sistierungen vor. Die
Universität ist bis auf weiteres abgesperrt. Heute nach¬
mittag fand kein Unterricht statt.

In Berlin  kam es heute vor und in der weiteren
Umgebung der Universität zu erneuten Ansammlungen und
Kundgebungen. Als die Anordnungen der Bolizeibeamten
vielfach nicht befolgt wurden, wurden 20 Studenten fest¬
genommen. Ein Teil von ibnen ist bereits wieder entlassen
worden . Zu weiteren Zusammenstößen kam es zwischen
Rationalsozialisten und republikanischen Studenten . Als die
letzteren Flugblätter verteilten, wurden sie von ihren poli¬
tischen Gegnern angegriffen und der Flugblätter beraubt.
Auch hier ist die Polizei energisch vorgegangen, sodaß in
den Nachmittagsstunden wieder Ruhe herrschte.

Sieg der Republikaner in Spanien
Paris , 30. Juni . Der spanische Finanzminister Prieto,

der mit starker Mehrheit in Bilbao als Pertreter der
Sozialdemokratischen Partei  gewählt worden
ist, erklärte gegenüber dem Madrider Vertreter der Agentur
Havas , der einzige Hort der Reaktion in Spa-
riien sei das baskische Land und Navarra.
Diejenigen, die dort die Politik der Rechten dirigierten , in-
t :m sie sich weigerten, gemeinsame Sache mit dem übrigen
liberalen Spanien zu machen, halten die Absicht, über eine
regionale Autonomie  ein direktes Abkommen mit
dem Vatikan zu schließen. Das ganze übrige Spanien
könne die baskische und navarrische Haltung nicht tolerieren.
Die Sozialistische Partei , so sagte der Finanzminister , würde
in den Cortes numerisch stark vertreten sein. Innen¬
minister Maura gab der gleichen Ansicht über den Wahlsieg
der Sozialisten Ausdruck. Die Sozialisten werden wahr¬
scheinlich 130 Sitze erhalten haben. Ihnen folgen dis
Radikalen,  die von Lerroux geführt sind und die mehr
Sitze bekommen haben, als im Anfang angenommen wurde,
nämlich wahrscheinlich über 100. Dann folgen die repu¬
blikanische Rechte  und die Radikalsozialisten. Die
Libsal-republikanischs Rechte dagegen hat weniger Sitze
erzielt, als sie zu erlangen glaubte. Von den Politikern
des alten Regimes sind als gewählt zu nennen Santiago
Alba und Graf Romanones, letzterer dank der Stimmen des
flachen Landes.

Zwischen 2 ligarsttsn

lablsttsn

Württemberg
Motorradfahrer fahren gegen geschlossene

Eisenbahnschranken
1 Toter

Stuttgart , 30. Juni.
Wie die NeichSbahndirektion Stuttgart mitteilt, fuhr am

Sonntag ein von Leonberg kommendes Motorrad während
der Vorüberfahrt des Personenzugs 3052 gegen die ge¬
schlossene Bahnschranke bei Posten 9 an der Straße Ditzin¬
gen—Leonderg. Dabei wurde der Schlagbaum verbogen
und die Drahtschranke zerrissen. Der Beifahrer sprang
einige Meter vor der Schranke ab und kam zu Fall , der
Lenker blieb an der Schranke hängen. Beide Fahrer blieben
unverletzt; das Motorrad wurde leicht beschädigt. Dis
Schranken waren vorschriftsmäßig beleuchtet und rechtzeitig
geschlossen. Ein weiterer Unfall ereignete sich am Montag
beim Bahnhof Thiergarten , wo ein Motorradfahrer aus
Rohrdors bei Meßkirch auf die geschlossene Eisenbahnschranke
auffuhr . Er stürzte und wurde dabei lebensgefährlich ver¬
letzt. Nach drei Stunden erlag er seinen Verletzungen. Dis
Schranke wurde schwer beschädigt. Die Beifahrerin kam
mit dem Schrecken davon.

keine Zuschläge bei Abgabe der Vermögenssteuererklä¬
rung bis 20. Iuli . Bekanntlich endet die Frist für Abgabe
der Vsrmögenssteuererklärung am 30. Juli . Da dieser Ter¬
min für die Landwirtschaft in eine Zeit dringender Feld¬
geschäfte fallt, konnte er häufig nicht eingehalten werden.
Um so bedauerlicher wäre es gewesen, wenn nun diesen
Steuerpflichtigen die gesetzlich zulässigen Verspätungszu¬
schläge auferlegt würden. Wie wir erfahren , ist zwar auf
die Vorstellungen von verschiedenen Spitzenverbänden hin
eine allgemeine Verlängerung der Vermögenssteuersrklä-
rungsfrist durch das Reichssinan,Ministerium abgelehnt wor¬
den; jedoch sind die Finanzämter angewiesen worden, bei
Vermögenssteuererklärungen, die noch bis zum 20. Juli ein-
gehen, keine Verspätungszuschläge zu erheben.

Diese Regelung ist durchaus zu begrüßen, insbesondere
auch deshalb^ weil die Abgabe der Steuererklärungen nicht
immer einfach ist und häufig vorher Rücksprache mit sach¬
verständigen Personen erforderlich macht.

Mürtt . Landeslhealer Morgen Mittwoch im Groszen
Haus für Stuttgarter Volksbühne 92: „Fuhrmann Herr¬
sche!" von Gerhart Hauptmann , Beginn 8 Ilhr , im Kleinen
Haus in neuer Einstudierung „Ariadne aus Naxos " von
Richard Strauß . Beginn 8 Ilhr.

.Graf Zeppelin" über Stuttgart . Das Luftschiff „Graf
Zeppelin" überflog heute vormittag 1-8 Uhr einen Teil von
Stuttgart , befand sich aber ziemlich stark im Dunst, so daß
er nur hinter einem Schleier sichtbar wurde. Das starke Ge¬
räusch feiner Propeller machte auf ihn aufmerksam. Das
Luftschiff überflog den Kriegsberg in rascher Fahrt nach
Norden.

Nokmaßnahmen in Württemberg . Ueber die Auswir¬
kungen der Notverordnung und der schlechten Wirtschafts¬
lage aus den württ . Staatshaushalt hört der Schwäbische
Merkur , daß für das Iahr 1932 ein Ausfall an Aeichssteuer-
überweisungen intolae des Rückaanas der Steuern in Höhe

von 30 Millionen Reichsmark angenommen wird. Davon
entfallen 20 Millionen auf den Staat , 10 Millionen auf die
Gemeinden. Im laufenden Jahr wird der Ausfall auf
10,5 Millionen Millionen geschätzt. Zum Ausgleich müssen
die Sachausgaben weiter gekürzt werden. Bis jetzt hat
man bei ihnen drei Millionen Mark Einsparungsmöglich¬
keiten herausgefunden . Auch wenn auf der Einnahmeseite
einige Verbesserungen zu erzielen sind, wird es doch schwer
halten , mehr als sechs Millionen herauszubringen . So
denkt die Regierung eben wiederum an Kürzungen bei den
persönlichen Ausgaben . Sie plant wohl eine Herabsetzung
der Bezüge der unständigen Beamten in den ersten Jahren
ihrer Tätigkeit mit Ausnahmen in sozialer Hinsicht (für
Verheiratete u. ä.). Eine Kürzung wäre möglich als all¬
gemeine prozentuale Kürzung oder durch Rückkehr zu dem
früheren Tagegeld. Einen Abbau oder weitere Besärde-
rungssperre will die Regierung vermeiden. Auf alle Fälle
müßte der Landtag sich mit der Frage befassen.

Polizeibeamte und Notverordnung . Der Landesverband
der Polizeibeamten Württembergs E. V. schreibt uns : Durch
die Presse gingen in den letzten Tagen mehrere Mittei¬
lungen , angeblich von amtlicher Seite , daß die Polizei-
beamten und die Reichswehrangehörigen von der Gehalts¬
kürzung ausgenommen sein sollten. Diese Gerüchte sind in
bezug auf die Polizeibeamten unzutreffend. Die deutschen
Polizeibeamtenverbände haben lediglich — übrigens schon
seit längerer Zeit — bei ihren Regierungen versucht, für
die Polizeibeamten eine Entschädigung für den infolge der
andauernden vermehrten dienstlichen Inanspruchnahme not¬
wendig werdenden Mehraufwand zu erhalten. Bis jetzt
haben die Regierungen sich diesen Wünschen verschlossen.
Auch von einer Herausnahme der Polizeibeamten aus der
Gehaltskürzung haben die Regierungen bis jetzt nichts ver¬
lauten lassen. Die Polizeibeamten haben bisher mit den
übrigen Volksgenossen und der übrigen Beamtenschaft sich
bereit erklärt , nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit aller
Volkskreise an der Abstellung der Nor mitzutragen . Sie
können aber verlangen , daß der schwere, gefahrvolle und
nervenaufreibende Dienst genügend bewertet wird und daß
vor allem der infolge der vermehrten dienstlichen Inan¬
spruchnahme ihnen entstehende Mehraufwand in irgend
einer Form abgegolten wird, um so mehr, als die unsozialen
Bestimmungen der Notverordnung , gegen die sie Protest
erheben, ihre Lebenshaltung einschneidend und nachhaltig
verschlechtern werden. Dabei ist in Betracht zu ziehen, daß
90 v. H. der Polizeibeamten den untersten Besoldungs¬
gruppen angehören.

Verleihung der Rettungsmedaille. Der Staatspräsident
hat dem Stadtrat und Feuerwehrkommandanten Gustav
Eberle  und dem Wagner Richard Häfele,  beide in
Bückingen, die Rettungsmedaille verliehen.

Nach einem Streik mit der Ehefrau zündet der Mann die
Betten an . In einem Haus der Schönbühlstraße steckte
abends ein 39 I . a. Bauarbeiter nach vorausgegangenen
Streitigkeiten mit seiner Ehefrau die in der Wohnung auf¬
gestellten Bettstellen in Brand . Das Feuer wurde von der
alarmierten Wache 1 und von Hausbewohnern gelöscht. Der
Täter ist vorläufig festgenommen worden.

Ellrvangen. 30. Juni . In den Ruhestand.  Am
1. Juli tritt der Chefredakteur der „Jpf - und Jagst,zeitung"
der „Aalener Votkszeitung" und des „Bopfinger und Neres-
heimer Tagblatts ", Herr Joseph Reiß,  in den Ruhestand.
27 Jahre lang hat er mit reicher journalistischer Erfahrung
die in Ellrvangen erscheinenden Tageszeitungen zu großem
Ansehen gebracht und ihnen eine besondere Prägung ge¬
geben.

Hessigheim OA. Besigheim, 30. Juni . Ertrunken.
Beim Gaujugendtag des Athletiksportosreins nahmen einige
junge Athleten aus Kornwestheim unmittelbar nach dem
Festzug ein Bad im Neckar, jedenfalls in erhitztem Zustand.
Der 16 I . a. Friseurlehrling Alb. Buhl  aus Kornwesthsim
verschwand sofort in den Wellen. Allem nach hat ein Herz¬
schlag dem jungen Leben ein Ende gemacht. Die Eltern
des Ertrunkenen waren Zuschauer des Unglücks.

Heilbronn, 30. Juni . Tödlicher Unfall.  Gestern
mittag lief das 2iährige Töchterchen des Werkzeugmachers
Buchholz in der Kranenstraße beim Spielen aus einem Hof
direkt vor einen herannahenden Wagen der Neckargartacher
Straßenbahn . Das Kind wurde erfaßt und so schwer ver¬
letzt, daß es nach wenigen Minuten verschied. Den Straßsn --
bahnsührer trifft keine Schuld.

Aus dem Hohenloheschcn. 30. Juni . Landwirt¬
schaftliches.  Als ein Ausnahmesahr darf man das Jahr
193t betrachten hinsichtlich der Heuernte. Eins ungemein
reiche Ernte ließ den Wert des Heues beträchtlich Herab¬
finken. Ganze, nicht unerhebliche Lcmdstticke wurden kaum
recht an einen Käufer angebracht, weil man bei dem niedri¬
gen Futterpreis die hohen Unkosten der Einbringung scheute.
War doch von einein anfänglichen Preis von 80 H pro
Zentner neuen Heues die Rede. Durch dis Ueberschrvem-
mung, wobei eine Menge Futter verdorben wurde und zu-
gründe ging, hat sich inzwischen der Preis auf 1.40
erhöht.

Pfullingen » 30. Juni . Ein Wildschwein ge¬
sichtet.  Auf dem Ursulahochberg wurde von Spazier¬
gängern ein Wildschwein aufgestöbert. Es war ein etwa
3 Ztr . schwerer Keiler, der in Richtung gegen das Zellertal
hin verschwand.

Tuttlingen , 30. Iuni . Einweihung des Bezirks-
krankenhaus - Neubaues.  Anschließend an dir
Amtsversammlung fand am Samstag eins schlichte Feier
statt, mit der der Erweiterungsbau des Bezirkskranken-
hauses seiner Bestimmung übergeben wurde.

Lustnau OA. Tübingen, 30. Iuni . Ein Auto fährt
die Ufer - Böschung hinab . Fünf Personen
stürzen ins Wasser.  Gestern nacht fuhr ein mit fünf
Personen besetzter Personenkraftwagen (UI kl 3894) etwa
200 Meter unterhalb der >zrottierweberei in Lustnau die
Uferböschung hinab, wodurch die Insassen herausgeschleudert
wurden und in den Neckar stürzten. Glücklicherweise wurde
niemand verletzt. Die fünf Personen begaben sich nach
ihrem unfreiwilligen Bad in die Portierstube der Froktier-
weberei, wo sie sich umkleideten. Der Wagen wurde ver¬
hältnismäßig wenig beschädigt.

Nagold, den 1. Juli 1931.
Gerissenheit ist die Karikatur der Klugheit.

Dienstnachrichteu.
Auf Grund der im Hauswirtschaftlichen Seminar in

Kirchheim u. T. abgehaltenen Dienstprüfung für Hand-
arbeits - und Hauswirtschaftslehrerinnen haben die zur Er¬
teilung von Unterricht an Volks-, Mittel - und Mädchen¬
realschulen, sowie an allgemeinen Fortbildungs - und
Frauenschulen erlangt:

Boßler  Gertrud von Oberschwandorf OA . Nagold,
Heyd  Elisabeth von Nagold , Naschold  Helene von Hö¬
fen a. E.

Der Herr Staatspräsident hat den Amtsrichter Schüz
in Calw zum Landgerichtsrot in Rottweil ernannt.

Gedenkfeier auf dem Friedhof
Der Seminarkurs 1891 bis 96 schreibt uns:
Im Anschluß an die Jubiläumstage ehrte der Semi¬

narkurs 1891—96 seine Kameraden , die auf dem schönen
Nagolder Friedhof ihre letzte Ruhestätte gefunden haben.
Nahezu vollzählig begaben wir uns in der Morgenfrische
an die Gräber , um je einen Kranz niederzulegen . Schulrat
Knapp  gedachte unserer Heimgegangenen , zugleich auch
derer , die in der Ferne ruhen . Am Grabe unseres Karl
Bach zeichnete er ein freundliches Bild der stillen Art,
der vornehmen Gesinnung und der besonderen Innigkeit
der Kunst des Entschlafenen , die so vielfach ihren ergrei¬
fenden Ausdruck gefunden hat . Wir danken dem lieben
Freund für all das , was er seinen vielen Schülern und
mit diesen unserer Schule gegeben hat . Mit der Erhaltung
der Darstellungen in der Remigiuskirche wird der Name
des so früh Heimgegangenen für immer verbunden bleiben.
— Ein Gang über den Schloßberg zur Stadt zurück beschloß
den Vormittag , der durch ernste und frohe Erinnerungen
unser Gemüt recht nahe berührt hat . Aus solcher Verbun¬
denheit heraus können Kräfte erwachsen, um die Not unse¬
rer Tage leichter zu tragen . (Schnitte und Zeichnungen des
Verstorbenen sind in dem Schaukasten der Fa . E . W . Zai-
s e r , ausgestellt .. D. Schr.)

Ausflug des Kirchenchors
Oberjettingen , 30. Juni . Am Feiertag „Peter und

Paul " machte der hiesige Kirchenchor unter Leitung von
Oberlehrer Baach seinen lange geplanten Ausflug . Mor¬
gens um 514 Uhr war Abfahrt am Ratsplatz . Vor der
Abfahrt wurde noch der Choral : „Geh aus mein Herz und
suche Freud " gesungen und dann gings bei herrlichem Wet¬
ter im Auto Tübingen zu und von dort aus über Reut¬
lingen , Metzingen nach Neuffen . Wie freuten sich die Sän¬
gerinnen und Sänger , als man plötzlich im „Kirschengäu"
angelangt war . Vollbeladene Aeste mit reifen Kirschen
breiteten sich unmittelbar über das Auto und wurden eine
willkommene Beute der Insassen . Am Fuße des hohen Neuf¬
fen wurde Halt gemacht und sofort begann der Aufstieg.
Aus gutgepflegtem Albvereinsweg im schattigen Wald er¬
reichte man bald den Gipfel und staunte über die riesige
Burgruine . Sodann genoß man die herrliche Aussicht auf
das Albvorland . Im schattigen Burghof unter blühenden
Linden , wurde der Rucksack geöffnet und trefflich mundeten
die mitgebrachten Vorräte , Nach dieser längeren Pause be¬
gann die Wanderung über die Albhochfläche. Durch schöne
Kornfelder führte der Weg zunächst nach Erkenbrechtsweiler.
Hier bog man rechts ab nach Erabenstetten und war recht
froh , als ein schattiges Waldeck sich zur Rast darbot . Herr
Schlossermeister Rinderknecht hatte die Posaune mitgenom¬
men und bald erklangen alte bekannte Volkslieder . Als es
nun aber über den freien Feldweg nach Erabenstetten ging-
da rollte mancher Schweißtropfen . Von Erabenstetten aus
marschierte man zuerst an den „Heidengraben ", ein altes
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Festungswerk aus vorgeschichtlicher Zeit In kurzer Zeit
langte man dann an der Falkensteiner Höhle an . Es waren
allerdings nur wenige, die den Mut hatten , in die inter¬
essante Höhle einzudringen und auch diese kehrten um. als
man an den ersten „See " in der Höhle kam. Inzwischen
war das Auto von Neuffen eingetrosfen und jedes freute
sich, wieder Auto fahren zu dürfen . In einer schattigen
Gartenwirtschaft wurde der Durst gelöscht und bald gings
weiter an den llracher Wasserfall . Nach kurzem Marsch sah
man schon einen Hellen Silberstreisen aus dem Walde glän¬
zen. Durch die reichlichen Gewitterregen in der letzten Zeit
war der Wasserfall gut gespeist und ein herrliches Natur¬
schauspiel bot sich dem Auge dar . In hohem Fall stürzt sich
ein Bach auf verwitterte Fölsen. In weitem Umkreis fiel
Las zerstäubte Wasser nieder und kühlte die ermatteten
Wanderer wieder ab. Einer von uns wagte sogar einen
Sprung durch den Wasserfall und kam unter allgemeinem
Jubel tropsnaß auf die andere Seite hinüber . Hierauf
machte man wieder kurze Rast auf der über dem Wasserfall
gelegenen Hochwiese. Nun rüstete man sich zur Heimfahrt.
Aber allen war es noch zu früh , man wollte noch nicht
nach Hause und als man unterwegs ein günstiger Platz
fand, stieg man wieder aus . Bei lustigem Spiel auf einer
Wiese vertrieb man sich die Zeit und erst nach Sonnen¬
untergang , als man sicher annehmen konnte, das; zuhause
alle Arbeiten „getan " waren , stieg man wieder ins Auto.
Um 8X- Uhr langte man in Oberjettingen an . Vor dem
Auseinandergehen erklang noch der Chor : „Verklungen ist
des Tages Treiben ". Hochbefriedigt zogen alle Teilnehmer
heim, ein schönes Stück unseres herrlichen Schwabenlandes
hatte man durchwandern dürfen.

Horb, 30. Juni . Unter die Näder gekommen. Am Sonn¬
tag nachmittag kam das Spitalfuhrwerk mit hochgeladenen
zwei Heuwagen die Neckarstraße herein . Der Anhängewagen
wurde begleitet von dem Knecht Josef Fastnacht,  der
zwischen den beiden Wagen ging . Als das Fuhrwerk dem
Breitenbach'schen Eck sich näherte , wollte er an der breiten
Heuladung vorbei nach rückwärts kontrollieren , wobei er
von der Ladung einen Stost erhielt und unter das Fuhr¬
werk kam. Wenn auch durch sofortiges Halten das Schlimm¬
ste abgewendet wurde , so trug er doch eine schwere Kopf¬
verletzung davon.

Freudenstadt, 29. Juni . Die Antwort auf die „Unbe¬
rechtigte Kritik". Bürgermeister Dr. Vlaich er  hatte un¬
längst scharfe Kritik an der Regierung geübt und Finanz-
minister Dr . Dehlinger  hatte ihm daraus erwidert.
Nun hat neuerdings Bürgermeister Dr . Vlaicher  auf
diese Erwiderung geantwortet und an den Finanzminister
ein längeres Schreiben gesandt, worin daraus hingewiesen
wird, dast die Stadtgemeinde , sowohl die Vürgersteuer wie
auch die Biersteuer eingeführt habe, dast aber bei dein Ver¬
bot der Umlageerhöhung sicher nicht daran gedacht worden
ist, dast Städte , die ihre Haupteinnahme aus dem Wald¬
besitz haben , in eine derartige Notlage durch die dauernd
sinkenden Waldeinnahmen kommen würden . Der Finanz¬
minister wird aufs dringendste und ergebenst gebeten, in
irgend einer Richtung aus dem Gebiete der Stratzenbauver-
waltung eine größere Arbeit für den Bezirk Freudenstadt
zu ermöglichen, um so einen Teil der unerträglichen Lasten
aus sich zu nehmen.

Freudenstadt, 30. Juni . Nach 29 Jahren wieder gesun¬
den. Eine Frau von den ReichenbacherHöfen, die jetzt
ihren 83 Geburtstag feierte , fand bei Feldarbeiten den
Ehering,  den ihre Tochter vor 20 Jahren verloren hatte.

Wildbad, 1. Juli . Vom Kurleben. Ein reiches Unter¬
haltungsprogramm bietet die staatliche Vadverwaltung den
Gästen Wildbads . Auster den regelmäßigen Tageskonzerten
in der Trinkhalle , in den Theateranlagen und aus dem
Kurplatz ist im Kurhaus täglich mit Ausnahme des Mitt¬
wochs und Samstag von 4 bis 6 Uhr Tanztee , Mitt¬
wochs von 9—12 Tanzabend . Im Kurtheater findet täg¬
lich abends 8 Uhr Vorstellung statt (Operette , Lust- oder
Schauspiel) . An besonderen Veranstaltungen sind geplant:
am 3. Juli Konzert der Schwäbischen Liedergruppe Kromer-
Stuttgart , am 6., 13., 20. und 27. Sinsoniekonzerte , z. T.
mit namhaften Solisten , 7. und 21. Filmabende , 9. große
Enzanlagenbeleuchtung , 10. lustiger Abend von Fritz Schlott-
hauer , 17. Gymnastikvorführung der Schule Herion -Stutt-
gart , 17., 18. und 19. Tennisturnier , 23. kleine Enzbeleuch-
tung , 24. bunter Abend des Kurtheaters , 28. Filmvortrag,
29. Kinderball , 31. Lichtbildervortrag „Der Schwarzwald
und sein Leben", 1. August Tanzturnier um die süddeut¬
sche Sommer -Meisterschaft.

Höfen a. E., 30. Juni . Ortsvorsteherwahl. Gestern fand
die Ortsvorsteherwahl statt . Dabei wurde Bürgermeister¬
amtsverweser Otto Hahn  mit 438 von 718 gültig abge¬
gebenen Stimmen gewählt . Der Gegenkandidat , Rechnungs¬
rat Schaiger , erhielt 239 Stimmen.

Gerichtssaal
Von der Anklage wegen fahrlässiger Tötung sreigesprochen.

Tübingen, 30. Juni . Bekanntlich wurde die betagte
Frau Schweikle  von Nagold ausgangs April 1931 beim
Ueberqueren der Eisenbahn - Straße — Altensteig von
einem des Weges kommenden Personenkraftwagen t ödlich
überfahren.  Heute fand vor dem erweiterten
Schöffengericht Tübingen  die Hauptverhandlung
gegen den Halter des Fahrzeugs , den Holzhänöler Hehr
von Altensteig  und dessen Kraftsahrzeugführer Dutz-
ling  statt . Die Anklage lautete gegen beide — den Halter
und den Führer — auf fahrlässige Tötung.

Dem Fahrzeughalter wurde zur Last gelegt, dast er,
obwohl er von seinem Kraftfahrzeugsührer Uber den man¬
gelhaften Zustand der Bremsen unterrichtet war , die Be¬
nützung des Fahrzeugs anordnete bezw. duldete . Die Dar¬
stellung des Hehr, daß er vor Antritt der fraglichen Fahrt
des Glaubens war , der Mangel an den Bremsen sei von
dem Kraftfahrzeugsührer behoben worden , konnte ihm aber
nicht widerlegt werden . — Obwohl das Gericht nach den
Feststellungen des Sachverständigen den mangelhaften Zu¬
stand der Bremsen als erwiesen erachtete, glaubte es jedoch
den ursächlichen Zusammenhang zwischen Mangel und Un¬
fall nicht feststellen zu können. Das Gericht konnte auch
in dem Verhalten des Führers des Kraftfahrzeugs vor und
während des Unfalles ein strafrechtlich zu ahndendes
Verschulden nicht finden.

Das Urteil lautete auf Freisprechung beider von der
Anklage wegen fahrl. Tötung dafür zu einer Geldstrafe von
2V RMk. gegen den Führer Dutzling wegen Uebertretung
der Kraftfahrzeug-Verordnung. (Inbetriebnahme eines
Kraftfahrzeugs mit unzuverlässigen Bremsen).

Interessant in der Urteilsbegründung war , daß es
einer lleberspannung gleichkäme, wollte man dem auf einer
offenen z. Zt . wenig belebten Verkehrsstraste fahrenden
Kraftfahrer zur Pflicht machen, damit zu rechnen, dast ihm

plötzlich ein „Hindernis " auf wenige Meter hinter einem
begegnenden Fuhrwerk hervor , in den Weg tritt . Eine die
Straße überquerende Person habe sich vorher zu überzeugen,
ob sie frei ist.

-misch öoch um!Bohnenkaffee
mik Latkreiiler/
Zasistgestnöer— imörmr
halb formen..

Handel und Verkehr

Marktbericht aus Ebhausen
vom 29. Juni 1931.

Zufuhr auf dem Schweinemarkt : 20 Körbe , Preis 12—20
Mark p. Stück. Verkauf lebhaft . Rindvieh : Zutrieb 35—40 Stück
darunter sehr schöne Kalbinnen . Handel etwas schleppend.

Stuttgarter Landesproduktenbörse. Das Angebot in Brotgetreide
bleibt knapp und die Forderungen sind erhöht. Die Umsätze be¬
schränken sich auf Deckung des augenblicklichen Bedarfs . Es notier¬
ten je 100 Kilogramm: Auslandsweizen 31—33 (am 22. Juni:
unverändert), württembergischer Weizen 29.78—30.75 (unv.), Hafer
19.50—20 (unv.), Äiesenheu (lose) 4—5 (unv.), Kleeheu (lose) 5—8
(unv.). drahtgepreßtes Stroh 3—3.75 (unv.). Weizenmehl 41.75
bis 42.25 (42—42.50), Brotmehl 31.75—32.25 (32—32.50), Kleis
11—12 (11.50—12.50) «F.

Schweinepreise. Balingen : Milchschweine5—14. — Besigheim:
Milchschweine 10—15, Läufer 34. — Heilbronn: Milchschweine8
bis 12, Läufer 25—30. — kirchheim u. T.: Milchschweine8—19..
Läufer 35

Iruchkpreise. Balingen : Haber 12. — Nagold: Weizen 16.50,
Gerste 13—13,50, Haber 11.50. — Tübingen : Weizen 16—17,
Dinkel 11.60—11.80, Gerste 12—14, Haber 11.80—12. — Ulm a. D.
Weizen 15, Roggen 10.50—10.60, Gerste 12—12.30, Haber 9 bis
10.50

Berliner Dollarkurs. 30. Juni . 4,209 G., 4,217 B.
Dt. Abl.-Anl. 51.90.
Dt. Abl.-Anl. ohne Ausl . 5.35.
Berliner Geldmarkt, 30. Juni . Tagesgeld 8—10 v. H.
Privakdiskonl 7 v. H. kurz und lang.
Die Aklienmehzahk (1924—1926 gleich 100) stellt sich für dw

Woche vom 22—27. Juni 1931 auf 79,1 gegenüber 73,1 in der
Vorwoche und zwar in der Gruppe Bergbau und Schwerindustrie
auf 74,1 (66,2), Gruppe verarbeitende Industrie auf 69,2 (63,5)
und Gruppe Handel und -Verkehr auf 100,8 (96,1).

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt. 30. Juni . Dem heutigen Markt

im Stuttgarter Vish- und Schlachthof wurden zugetrieben: 31
Ochsen, 42 Bullen, 357 Jungbullen , 445 Rinder, 365 Kühe, 978
Kälber, 2522 Schweine. Davon blieben unverkauft: 10 Ochsen.
40 Jung -bullen, 30 Rinder , 20 Kühe, 40 Kälber, 100 Schweine.
Verlauf des Marktes : Großvieh mäßig, Uekwrstand, Kälber ruhig,
Schweine langsam, Ueb erstand.
Ochsen.

ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
vollfleischig

30. 6. 25. 6. Kühe: 30 6 25. 6.
44- 47 — fleischig 18 - 20 —
40- 42 — gering genährt 14 - 17 —

Kälber:
feinste Mast- und

35- 36 35- 36 besteSaugkälber 55- 58 53—57
32- 34 32 - 34 mittl . Mast- und
30 - 31 — gute Saugkälber 46- 53 45—52

geringe Kälber 38- 44 40- 44

47- 49 47- 49 Schweine:
42—46 42—46 über 300 Pfd. 42 49
88 - 41 240- 300 Pfd. 43 - 44 49- 50

200- 240 Pfd. 43—48 49- 50
180- 200 Pfd. 42 - 44 45- 49
420- 180 Pfd. 40- 41 46 - 47
unter 120 Pfd. 40- 44 46- 47

30 - 34
24 - 27 — Sauen: 32- 36 —

Stuttgarter Wochenmarkl, 30. Juni . Die Prestlinganlieferungen
zürn Obstgroßmarkt lassen doch jetzt spürbar nach, das Angebot
ist aber noch sehr groß. In die Lücken sind Himbeeren und in
weniger starkem Maß Stachelbeeren und Johannisbeeren getreten.
Kirschen stehen noch im Vollertrag. Für beste Preftlinge hörte man
häufiger bis zu 28 H d. Pfd . fordern, die Kauflustigen wollten
aber nicht recht mitmachen; gute Durchschnittsware wurde meist
zu 20—25 Pfg ., geringe bis herab zu 15 Pfg . abgesetzt. Kirschen
kosteten von 15—25, häufigster Preis 20—22, Himbeeren 32—40,
Stachelbeeren 18—22, Träuble 20—25, Heidelbeeren 30—32 Pfg.
d. Pfd . Für Ausstichware legten Liebhaber jeweils etwas höhere
Preise an.

Weller
Von Westen nach Osten erstreckt sich ein ausgedehntes Hoch¬

druckgebiet, unter dessen Einfluß für Donnerstag und Freitag Fort¬
setzung des heiteren und trockenen, jedoch zu vereinzelten Gewitter¬
störungen geneigten Wetters zu erwarten ist.

Zeitschriftenschau
Waschmittel . Sparsame Hausfrauen schneidern selbst! Aber

nicht alle können es, und vielen fehlt die Anleitung . Wer hilft?
— — Natürlich die „Deutsche Modenzeitung !" Durch prakti¬
sche Lehrkurse vermittelt sie umfassende Kenntnisse in Schnei¬
dern , Weißnähen , Handarbeiten und Putzmachen. Genaue Bil¬
der und verständliche Texte erhalten und fördern das Inter¬
esse am Selbslschaffen und viele werden überrascht sein, wie
leicht alles ist bei sachkundiger Anleitung . Zahlreiche Modelle,
die jedes Heft zeigt, regen dazu an , das Gelernte gleich in die
Tat umsetz'en. Die „Deutsche Modeu -Zeitung " erscheint 14täglich
und bringt für den Heftpreis von 50 Pfg . außer dem Modeteil,
Roman , Hauswirtschaftsecke Meinungsaustausch für die Leserin¬
nen , großen Schnittbogen und vieles mehr . Vorrätig und zu be¬
ziehen durch G. W. Zaiser,  Nagold.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite « einschließlich
»er Beilage Haus«, Garten und Landwirtschaft.

Me « « MW de» H»« lO»
Washington,  30 . Juni . Die italienische Negierung

ließ durch ihren hiesigen Botschafter dem Staatsdepartement
mitteilen»daß Italien vom 1. Juli ab auf die ihm von den
Schuldnerländern zustehenden Zahlungen vorläufig verzich¬
ten werde.

Die Germania zur außenpolitischen Lage.
Berlin , 1. Juli . Die Germania erörtert im Zusammen¬

hang mit einem Kommentar der französischen Senatsdebatte
die ganze Entwicklung der Verhandlungen über den Hoo-
ver-Plan . Das Blatt bezeichnet die plötzliche Einberufung
des Senats als weiteres Mittel , die Haltung Frankreichs
zu versteifen und begrüßt deshalb umso herzlicher den
Schritt der italienischen Regierung , die soeben das Inkraft¬
treten des Hooverschen Vorschlags für Italiens Verpflich¬
tungen und Forderungen notifiziert habe.

Tie Basis , auf der Amerika Frankreichs Sonderwün-

fchen entgegenkommen will , so schreibt das Blatt weiter,
nämlich das automatische Zurückfliesten der ungeschützten
deutschen Annuität als zinslose langfristige Anleihe nach
Deutschland, würde finanzpolitisch gesehen, den Zielen der
Hooveraktion im wesentlichen entsprechen, wenn dieser
Transaktion auch unnötige und unvorhergesehene Kompli¬
kationen heraufbeschwört. Was Frankreich darüber hinaus
fordern zu sollen glaubt , wird von den Amerika¬
nern mit Recht als eine Unterhöhlung des
HooverschenPlanesbetrachtetundbekämpft.

Die Pariser Verhandlung wird darüber entscheiden
müssen, ob das Unbehagen und die Mißstimmung über
Frankreichs Unverständnis und Unnachgiebigkeit im Ge¬
dächtnis der anderen Nationen haften bleiben soll. Deutsch¬
land will keine Verträge zerreißen , sondern revidieren im
Interesse der wirtschaftlichen Zukunft ganz Europas und
des amerikanischen Volkes, dessen Präsident diese großher¬
zige Initiative unternommen hat.

Die Straße mordet weiter
Ein Berliner Polizeibeamter beim Zusammenstoßmit

Kommunisten erschossen.

Berlin , 30. Juni . Bei einem Zusammenstoß mit Kom¬
munisten wurde heute abend ein Polizeioberwachtmeister
erschossen. Gegen 19 Uhr hatten in der Frankfurter Allee
sich etwa 800 Kommunisten angesammelt , die sich zu einem
Zuge formierten und nach dem Stadtinnern marschieren
wollten . Eine Polizeistreife alarmierte sofort das Ueber-
fallkommando . Als das Ueberfallkommando  ein-
tras . wurde es von den Kommunisten mit Stei¬
nen beworfen . Auch sielen aus ihren Reihen
etwa  30 —40 Schüsse  die nun von den Polizeibeamten
erwidert wurden . Eine Kugel traf den Führer des Ueber-
fallkommandos , den 30 Jahre alten Polizeioberwachtmeister
Kuh seid,  der sofort Zusammenbrach. Man schaffte den
bewußtlosen Beamten nach der Rettungsstelle , wo der Arzt
einen schweren Bauchschuß  feststellte . Ohne die Be¬
sinnung wieder .zu erlangen , ist Kuhfeld nach kurzer
Zeit aus der Rettungsstelle gestorben.  Die
Ansainmlung war inzwischen zerstreut worden, wobei 17
Personen festgenommen wurden.

Schwere politische Zusammenstöße in Peine.
13 Schwerverletzte.

Peine . 1. Juli . Ein nationalsozialistischerDemonstra¬
tionszug , der sich im Anschluß an eine Versammlung der
Nationalsozialisten durch die Stadt bewegte, wurde von
den Kommuniste  n, die aus Braunschweig Verstärkung
erhalten hatten , angegriffen.  Es kam zu Tätlichkeiten,
in deren Verlauf auch Schüsse fielen . Auch die Polizei
mußte zur Schußwaffe greifen . Dabei wurden 13 Personen
schwer verletzt. Später wurdediePokizeierneut
angegriffen , so daß sie die Straßen mit dem
Karabiner säubern mußte.  Hierbei wurden zwei
Polizeibeamte verletzt. Bisher wurde 1 Kommunist

verhaftet. ( !) Im Innern der Stadt herrschte um Mit¬
ternacht noch große Unruhe.

*> » * ,

Vier Kinder ermordet
Pollanken  bei Berching (Oberpfalz). 30. Iunl. Die

vier Kinder des verwitweten Landwirts und Maurers
Michael SNegier  wurden ermordet aufgefun-
den.  Me Kinder, von denen das älteste 16, das jüngste8
Zähre alt war, waren mit einer Axt erschlagen.  Als
mutmaßlicher Tater kommt der eigene Vater in Frage, der
seit den frühen Morgenstunden flüchtig ist.

Nordlanöfahrt „Gras Zeppelins"
Friedrichsahfen, 30. Zum. Der Aufstieg des ..Graf Zeppe¬

lin" zu seiner Nordlandsahrt erfolgte heute früh bei präch¬
tigem Sonnenschein.  Das Luftschiff nahm sofort
nördlichen Kurs. Unter den 12 Passagieren befinden sich
Dr . Sol tau von der Deutschen Seewarte Hamburg, Kapi¬
tän Sch inidt  von der United States Havy, ferner die hol¬

ländischen Schiffskapitäne Ter Marsch und Sorgdrager , so¬
wie Dr . Eckeners Tochter Lotte und die Gattin des Kapi¬
täns v. Schiller. Das Luftschiff wird nach einer Aeußerung
Dr. Eckeners Island bezw. Reykjavik  erreichen, wo ein
Postaustausch ohne Zwischenlandung erfolgen wird. Bei
dem Rückflug wird «Graf Zeppelin" seinen Weg vermut¬
lich über Norwegen und die Nordseeküste nehmen und in
Friedrichshafen im Laufe des Freitags wieder eintrefsen.

Sensationelle Aufklärung von Kunstdiebstählen
Berlin, 30. Juni. Einen überraschenden Ausgang nahm

die Untersuchung eines Villeneinüruchs in Geltow. Die
Nachforschungen ergaben, daß als Einbrecher der Bruder
des bekannten Kunstmalers Hechendorf, Walter Hechen-
dorf,  in Frage kam. Der Maler Franz Hechendorf hat
dis bei dem Einbruch erbeuteten wertvollen Kunstsachen ver¬
kauft. Am Sonntag erfolgte die Verhaftung der beiden
Brüder , die nach längerem Leugnen ein Geständnis ab-
leaten.

Gestorbene: Johannes Schroth, 58 I ., Calw.
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Feldbereinigung ans den Markungen Nagold
und Wart.

Nachdem die Maße und Werte der zu bereinigen¬
den Flächen festgesteUl sind, werden den betreffenden
Grundstückseigentümern die Besitzstandsauszüge zu¬
gestellt werden.

Die Besitzstands- und Einschätzungstagfahrt
findet für die Feldbereinigg . V Nagold am Don¬
nerstag , den 16. 3uli 1931, vorm. 9 Ahr. Feld-
bereinigg . III Wart  am Freitag , den 17. Juli
1931, nachm. 3 Uhr je auf dem örtl. Rathause statt.
Hiebei können Einwendungen gegen die Besitzstands¬
aufnahme und gegen die Schätzung nicht nur von den
Grundeigentümern, sondern auch von den sonstigen
Beteiligten, also außer den Hypothekengläubigernund
den' dinglich Berechtigten auch von den Pächtern und
insbesondere den am Unternehmen selbst nicht betei¬
ligten Anliegern vorgebracht werden.

Etwaige Einwendungen sind bei Ausschlußvermei¬
dung bis zur Tagfahrt oder in letzterer selbst bei der
Vollzugskommisston vorzubringen; gegen die Versäum¬
nis rechtzeitigen Vorbringens solcher Einwendungen
findet eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand
nicht statt. In der Zwischenzeit sind zwei Wochen
lang vor der Tagfahrt die Akten(Situationsplan , Boni¬
tierungsverzeichnis und Protokolle, Besitzstandsregister
usw. —) aus dem Rathaus zur allgemeinen Einsicht
aufgelegt.

Die Mitglieder der Vollzugskommission werden auf
diesen Tagfahrten das Verfahren auf Antrag nähererläutern.

Im Anschluß an die Nagolder Tagfahrt hält die
Vollzugskommission eine Wunschtagfahrt ab. Hiebei
können die beteiligten Grundeigentümer etwaige
Wünsche geltend machen.

Nagold, den 30. Juni I93l . 7
Oberamt : Baitinger.

Morgen Markttag
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im 3
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die am 1. Juni ds. Js
in Kraft getreten ist
ist vorrätig in der

BuchhandlungG. W. Zaster
Nagold

Rotfelden , den 30. Juni lY5s.

Todesanzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir schmerzsrfüllt die Mitteilung , - aß unser lieber Vater

heute früh nach kurzer Krankheit im Alter von Jah¬
ren überraschend schnell entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
der Sohn : Georg , die Tochter: pauline.
Beerdigung Donnerstag 2 Uhr.

verbunden mit Verkauk von Bandarbeiten jeder Hrt,
kertiZen, angekangenen und vorM -eiclmeten 8tüclren
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Stadtgemeiude Nagold.
Die 8

Prösvlig der LMWimte»
findet am Freitag,  den 3. Juli 1931, vorm, von
Vr8 —12 Uhr und nachm, von 2—6 Uhr auf dem
hiesigen Rathaus statt. Auf die Bekanntmachung vom
13. Juni wird hingewiesen.

Nagold , 1. Juli 1931.
Lrtsbehördes.d.Arb.-u.Angest.-Versicherung Nagold.

Nachlaßverwaltung.
Ueber den Nachlaß des am 20. Juni 1931 ver¬

storbnen Gehmann »Adolf, led. Koch, zuletzt Zigarren¬
reisender von Nagold ist Nachlaßoerwaltung ange¬
ordnet und als Nachlaßverwalter der Herr 9

Gotthilf Bühl  er , Notar .-Prakt . in Nagold
bestellt worden.

Wer etwas zum Nachlaß schuldet, muß an den Nach-
laßverwalter leisten. Wer etwas an dem Nachlaß gut
hat, muß dies beim Nachlaßverwalter anmelden.

Nagold , den 30. Juni 1931.
Nachlaßgericht Nagold : Horsch.
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Wir sind am Freitag,

den 3. d. Mts . mit einem
größeren, Transport erst¬
klassiger 475

Pferde
leichten und schweren
Schlags im Gasthaus

znm König in Tübingen
und laden Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst ein

ÜKkMSMUlMsxUsrxjr ., kkeräskMÜIiiiig
Telefon Telefon
Buttenhausen Nr . 14. Tübingen Nr . 2704.

M « 11 VlllW
Vevt8eks I uro«reck s,ft

VNkSI'SI'SüIIUlSI'MSlll-IISgoia-IUI'NgSll
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dem am SonntsA,  den 5. lall 1931
8ta1tkindenden

IiNllI«Dl iii MM
ergebt an alle Lreunde und Oönner der
deutecben l 'urnsacbe kreundlicbe LinIadunZ.

Lestkolß -e:
Vorm . Z VKki LeZinn der Mettkämpke auk

dem Lestplatz
Vvim . 11 Vkr : Xonrert der Ltadtkapelle auk

dem blarktplstz
dlackm. 1?/i Okr ibestrup-  °

Von 2'/- Vkr an : dleuTeilliebe Körper¬
eckule der llurner , LprmxeeilübunAen der
Turnerinnen , Neistereckaslskämpfe im Voike-
turnen , llurnen der Oaubeeten an den Oe-
räten , Ltaikeläuke, Band - und kauetballspiel,
'LanT der Turnerinnen , Lcksukecbten der
Leckt Abteilung de8 1'urnveiein8 Lal v̂ v. 1846
dlackm. 5Vs Bkr : LieAerekrunß-

Livlritt SV kkg. kestprogramm 10  kkg.

Für den Neubau eines Wohn - und Oekonomie-
gebäudes des Martin Walz in Oberschwandvrf
sind die 5
Grab -,Beton -,Maurer -,Dachdecker-,

Zimmer - und Flaschner -Arbeiten
zu vergeben.

Die Unterlagen sind Freitag , den 3. Juli , vor¬
mittags 8—12 Uhr bei dem Unterzeichneten einzusehen.

Ebendaselbst sind die Angebote spätestens Mon¬
tag , den 6. Juli , nachmittags 4 Ahr , einzureichen.

Der Architekt:
G. 3 . Gauß, Baumeister und Wasserbautechniker,

Nagold , Zellerstr., Telefon Nr . 230.

Gemeinde Dollmaringen
sucht ca. 190 Btr . schönes

Wiesen- nur Klethen
zu kaufen.
2 Bürgermeisteramt : Schach.

29 Stück einjährige
Khaki-Lambell-Zucht-Enten
über 200 Eierlegeleistung,
mit sg. u. E. bewertet, hat
abzugeben. Pr . 4 d. St.
Mechanische Schreinerei

und NutzgeflügelhofStell/ Glatten
(Württ.)
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im Hause lt.kosten! Auskunft
Meinls,MagdeburgM.349

Selten schön geleg.
ÄntveLett

mit 30 Mg., prima Obst¬
wachs, 9 St . Vieh, sehr
gute Gebäude, krankheits-
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Anz. 15—20000 durch
den Meinbeauftragten

Köhler , Immobilien,
Mochenwangen.
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Skizze von Hedwi
Der Geistliche der Strafanstalt trat in die Kanzleides Direktors . Er hielt einen Brief in der Hand , und seinGesicht mar ernst und betrübt . Der Direktor rief : „Wasgibts ? Sie scheinen eine ungünstige Botschaft zu bringen.Und ich habe soeben eine recht befriedigende erhalten ."„Betrifft sie Lorenz, den Sträfling ?"
„Ja . Ein Beamter teilte mir mit, das; Lorenz demnächstdas letzte Jahr seiner Strafe geschenkt erhält und er ausder Haft entlassen wird — wegen seines mustergültigenBetragens .. Aber sie freuen sich ja gar nicht, Herr Pfarrer !"„Ja , weil diese Freude zu spät für ihn kommt. DieserBrief , den ein Freund von ihm an mich richtet, enthältFurchtbares . Er bestätigt meine Vermutung , daß Lorenzunschuldig ist. Er nahm damals einfach den Totschlag aufsich und entlastete seine Frau . Hören Sie , was der Freundschreibt: „Bitte meinen Freund schonend darauf vorzu¬bereiten , das; seine junge Frau abermals entgleiste und beieinem Einbruch schwer verletzt wurde . Sie hat eine dunkleVergangenheit , aus der Lorenz sie ans Licht zog. Nun istsie in seiner langen Abwesenheit wieder in schlechte Gesell¬schaft geraten . Noch lebt sie, aber es handelt sich nur umStunden ".
„So , so", sagte der Direktor , „das ist ja schrecklich. Undda vermuten Sie , das; —
„Ja , das; dies eine Wiederholung des ersten Falles ist,wobei die junge Frau , um sich zu retten , den Mann tötete,bei dem man eingebrochen war ." — „Hat Ihnen Lorenzam Ende gestanden ?" — „Nein , er spricht ja so wenig.Man gab ihm den Beinamen : Der Schweigsame. Er sprichtauch drüben mit seinen Kameraden nichts, und doch habenihn alle gern . Also ich darf ihm sagen, daß er bald freiwerden wird ?"
„Nein , keinesfalls . Die Mitteilung ist mir ganz ver¬traulich gemacht worden . Vielleicht morgen . Bereiten Sieihn aus ein Erkranken seiner Frau vor ! Aber was kann erdenn von solch einer Person erwarten ?"
„Er liebt sie unbeschreiblich. Vielleicht ist sie ihm das,was dem Künstler sein Werk bedeutet . Vielleicht hat eredle Triebe in ihr entdeckt, die er groß zu ziehen hoffte.Ihre Briefe verrieten bis jetzt immer Wärme und Anhäng¬lichkeit. Wir dürfen , denke ich, in Lorenz nicht Len Sträflingsehen, sondern einen Menschen mit all seinen Gefühlen,Kämpfen und Leiden."
Der Direktor lächelte nachsichtig über das weiche Gemütdes Geistlichen und versprach, den Sträfling gleich zu ihmzu schicken.
Zwei Minuten darauf stand Lorenz vor dem Geist¬lichen: ein großer , schlanker Mensch mit ernsten Augen undkluger Stirn . Gesicht und Haltung verrieten geistigen Reich¬tum. Als der Pfarrer zu Ende gesprochen hatte , stand Lo¬renz regungslos mit schwer atmender Brust . Seine Lippenwaren weiß und trocken: „Barmherziger Himmel , HerrPfarrer , ist das alles ? Verschweigen Sie mir nichts?"„Vorläufig habe ich Ihnen nichts mehr zu sagen."„Es muß schlimm um meine Frau stehen, wenn manmich durch Sie benachrichtigt."
„Es kann sich noch alles zum Guten wenden, Lorenz".„Herr Pfarrer , bitte nur das eine : Das Schlimmste istnoch nicht eingetroffen ?"
„Wenn Sie damit den Tod meinen : nein . Aber das istnicht das Schlimmste."
Mehr vermochte der Pfarrer angesichts dieser flackern¬den Augen nicht anzudeuten und versprach noch, telepho¬nisch genauere Nachrichten einzuholen . —
Die Nacht wanderte ruhig über die still Erde . In derFronfeste schlief alles , nur der schwere Schritt der Wächtersmar zu hören, der auf der Schanze seine Runde machte.Lorenz lag mit wachen, brennenden Augen auf seinerStrohmatte . Ringsum atmeten die müden Sträflinge . Erstöhnte leise in tiefer Verzweiflung . Lorette war krank!Vielleicht sehnte sie sich nach ihm. Wie tapfer hatte sie sichwährend der vier Jahre seiner Haft gehalten ! Ihre Briefestrohmten Liebe und Sehnsucht aus . Er dachte des Tagesda er sie aus dem Sumpf ihrer freudlosen, schuldvollen

Kampf um Rosenburg
A, rl s o s s krs e n l. L s I L n

(Fortsetzung 52)
„Muß ein ausgekochter Fachmann gewesen sein. Wie¬viel hattest du denn drin ?"
„Ueber 60 000 Mark ! Du weißt doch . .. der Getreide-Händler hat mir doch den Posten Var bezahlt "
„Teufel nochmal!" fluchte Eothe . „Hat der Mann keinBankkonto, daß er dir nicht einen Verrechnungsscheck schickenkonnte? Bare 60 Mille . . . das ist ja Wahnsinn !"
Willfried schüttelte unaufhörlich den Kopf.Er war am Rande seiner Kräfte.
Hellmer merkt es und umschlang den Freund.
„Mein Lieber ", sagte er herzlich, „deine Nerven sindmehr als strapaziert . Du wirst dich jetzt hinlegen und etwas'uhen . Ein Glück ist es, daß wir die Versicherung abge¬

schlossen hatten . Ein großes Glück! Auch daß wir bis 100 000Mark" bares Geld mit einbegriffen haben . Die Gesellschaftwird sich nicht freuen , aber sie hat Pech gehabt . Also, alter^ "nge . . . jetzt ruhe ein bißchen. Laß ' mich nur machen.Das Telephon habe ich schon geflickt. Ich spreche mit Bial-kowitz. Der Landrat mit dem Polizeidirektor Vialkowitz, diemögen umgehend kommen. Und dann müssen wir wohl oderübel uns damit befassen, daß sich die Polizei jetzt einmalbesonders liebevoll mit der ganzen Angelegenheit befaßt.Es tut not ! Hoffentlich schicken sie einen befähigten Beam¬ten."
Willfried nickte.
„Auch die Versicherung werde ich telephonisch benach-irchtigen, daß morgen Beamte der Gesellschaft kommen undabschätzen."
Willfried gehorchte dem Freunde und legte sich nieder.Hellmer traf unten Schaffranz , der sich vor Schwächekar-m auf den Beinen halten konnte.
„Herr Schaffranz ", sagte er ernst, „das Unglück istvoll! Man hat den Eeldschrank oben erbrochen und 60Mille mitgehen heißen."
Schaffranz erschrak bis ins Innerste.
„Um Gottes willen ! Auch das noch!"
„Ja ! Ich werde jetzt sofort die Polizei und den Land¬rat in Vialkowitz benachrichtigen."

g Teichmann.
Jugend gezogen. Mit unsäglicher Mühe hatte er sie zueinem tüchtigen Menschen gemacht und ihr sein ganzesleidenschaftliches Herz geschenkt. Niemand ahnte , welche
Glückseligkeit sie einander gaben . Und dann kam jener ent-setztliche Tag , da er sie im trauten Heim vermißt hatte.Sie war wieder in die Verbrecherwelt geraten — seine süßeLorette . Nein , er Hütte es nicht ertragen , sie verurteilt undabgestraft zu sehen. Er wußte genau : Nie mehr würde siesich aus dem Sumpf befreien können, wenn Eefängnis-mauern sie umschlossen hatten . Wie war sie von Reue undSelbstvorwürfen gequält gewesen. Damals schwur sie feier¬lich, ein neues Leben zu beginnen . Er glaubte ihr . In jedemBrief sagte sie ihm, daß sie später, wenn er frei wäre,
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nur ihrer Liebe und ehrlicher Arbeit leben wollte. Und jetztwar sie krank — vielleicht schwer krank und einsam.Lorenz lauschte in die Nacht hinaus . Von der Schanzeher klangen die gleichmäßigen Schritte des Wächters . Diedrei großen Wolfshunde , die ihn begleiteten , jagten ' wiegraue Schatten vorbei . Um zwölf, wenn der Wechsel derWache stattfand , mußte es geschehen. In hundert Nächtenhatte der Gefangene sich die Flucht ausgedacht. Und heutewar es so weit . . .
Jetzt , jetzt schien der Augenblick gekommen. Die Schrittedraußen verstummten . Lorenz barg das bereits zerrissene,aneinandergeknllpfte Leintuch unter seinen Kittel und schritthinaus . Kein Mensch kümmerte sich um ihn, denn er genoßstets größere Freiheiten als die anderen . Einen Augenblickstand er draußen auf der Schanze mit weit atmender Brust.Wie schön die Welt war ! Die Fronfeste , einst eine Ritter¬burg , lag auf einsamer Waldeshöhe , über wasserdurch-rauschten Tälern.
Der Gefangene beugte sich über die Mauer , die ineinen schroffen Felsen überging . Tief, tief unten lief einschmaler Weg. Das Leintuch würde nicht reichen — dassah Lorenz —, er mußte springen . Doch er war groß undgewandt . Und es galt den Preis des Lebens.Jetzt hörte er von fern das leise Jaulen der Wolfhunde:Die zweite Wache nahte . Ein letzter Blick rundum und hin¬auf zu den flimmernden Sternen — da schwang sich dieschlanke Gestalt über die Brüstung der Schanze.
Am Morgen vermißte man ihn, sah das Leintuch zueinem Strick gedreht — und fand den leblosen Körper.Der Geistliche drückte ihm die Augen zu, in denen eineernste Furage stand, die in Ewigkeit unbeantwortet bleibenwürde Erschüttert sagte der Direktor : „Gerade jetzt, wo erdie Gnade der Freiheit erhalten sollte. Warum hat er nichtgewartet ?,, — Leise meinte der Geistliche: „Vielleicht istcs gut so. Gott hat ihm das Bitterste erspart : die Erkennt¬nis , daß er sein Herz und sein Leben einem Phantom ge¬opfert hatte . Er gehörte zu jenen Ausnahmen , die nur inder Vereinigung mit einem einzigen Menschen glücklich sein

Schaffranz nickte. „Ja , ja das müssen Sie wohl !"
Die Empörung unter den Soldaten war grenzenlos,als sie von dem Einbruch erfuhren.
Schaffranz stierte gequält vor sich hin.
Er sah schon kommen, daß jetzt der Frieden vorbei war.Jetzt kamen Polizeibeamte , er mußte seine Aussagen machen. . . dabei kam es gewiß heraus , daß er . . . einst als Zucht¬häusler sein Jahr abgemacht hatte.
Ihn fröstelte. Der Brandgeruch legte sich wie lähmendauf ihn.
Ueberall würden sie über ihn reden, mit Fingern aufihn zeigen, auf ihn , der so gern und treu hier geschaffthatte.
Ja , bestand nicht sogar die Gefahr , ihn mit der gan¬zen Angelegenheit in Verbindung zu bringen?„Herr Schaffranz !"
Der fuhr auf . Erkannte den Sprecher . Es war PeterMielitsch, der eben in den Hof geratene war . Erregt warsein Gesicht.
„Was sagen Sie nun , Lerr Mielitsch?" sagte Schaf¬franz bitter , mit bebender Stimme . „Die Schurken . . .um ein Haar läge das ganze Gut in Asche. Wir habendie anderen Gebäude noch gerettet . Aber die Scheune isthinüber . . . ebenso die große Feldscheune und die beidenSchober."

Peter Mielitsch nickte. „Die Polen . . . nur die Po¬len !"
„Ich vermags auch nicht anders zu glauben ."Der Landrat ist benachricht, auch die Polizei von Vial¬kowitz. Der Polizeidirektor wird wahrscheinlich in Kürzeda sein."
„Wissen Sie denn auch, daß gleichzeitig eingebrochenworden ist?"
„Was ?"
„Ja . . . sechzig Mille sind gestohlen worden."Dem Wachtmeister blieb die Rede weg. Nach einerWeile sagte er : „Wissen Sie , Herr Schaffranz . . . da wirddie Polizei von Vialkowitz nicht viel machen können . . . siewird Breslau bitten , einen gewiegten Beamten zu schicken."„Das wäre wohl das beste. Der Herr ist fertig mit denNerven . Er hat sich doch heute verlobt !"
„Jst 's möglich? Mit wem denn ?"
„Mit Katja von Waslewski !"
„Ah . . . ists doch so weit gekommen?"Gothe kam aus dem Herrenhause auf den Hof, sah den lWachtmeister stehen. "

können und an Enttäuschung zugrunde gehen. Er hat sienicht mehr erlebt und ist im Vollbesitz seiner Liebe undSehnsucht gestorben. Gott wird seiner Seele gnädig sein."

Sendefolge der Stuttgarter RundfunkA.-E.
Mittwoch, 1. Sirlir
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„Schön, daß Sie kommen, Herr Wachtmeister ! . . . .Was sagen Sie zu der hundsföttifchen Schufterei ?"
„Da kann man nur die Hände ballen , Herr Gothe."„Ich habe eben den Landrat und Polizeidirektor zuerreichen versucht. Sie sind schon unterwegs , wurde mirgesagt. Die Versicherungsgefellschaft kann ich erst morgenbenachrichtigen."
„Man wird sicher von Breslau aus einen gewiegtenKriminalisten schicken", meinte der Wachtmeister.„Das ist bitter notwendig ! Hoffentlich auch einen, derdie polnische Sprache beherrscht!"
„Notwendig wäre es, Herr Inspektor ! Ich glaube sicher,daß die Polen ihre Hand im Spiele haben . ."„Ja . . . Rache! Ein Racheakt gemeinster Art ."

Der Landrat und der Polizeidirektor trafen ein.Man führte sie, nachdem sie mit Gothe zusammen dieBrandstätten besichtigt hatten , in das Jagdzimmer.Gothe ließ Willfried , der sich ausgeruht hatte , rufen,und nach gemeinsamer Begrüßung besprach man den Fallnäher.
Die Polen . . . Racheakt! Das war die Meinung aller.Der Landrat versprach Willfried , daß er bei der Pro¬vinzialregierung vorstellig werden wolle, daß geeigneteSchutzmaßnahmen getroffen würden.
Vielleicht entschloß sich die Regierung , bis auf weitereseine Kompagnie Reichswehr in Vialkowitz oder Rosenburgzu stationieren . Die Zustände . . . so ging es nicht weiter.Sowohl der Landrat wie der Polizeidirektor verspra¬chen Willfried , alles zu tun , was möglich wäre.

(Fortsetzung folgt.)
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aus Garten unö Landwirtschaft
Beilage zum Nagolder Tagblott „ Der Gesellschafter " / Mittwoch , den 1. Juli 1931

Das Msel des Aals
Seit einigen Jahren wird in Deutschland lebhaft die

ausgiebige Besetzung unserer Gewässer mit Aalen emp¬
fohlen, denn abgesehen davon, daß rund ein Drittel unserer
gesamten Süßwasser-Fischeinsuhr in Aalen besteht, machen
ihn seine Anpassungsfähigkeit, sein hoher Wert , seine leichte
Hälterung und Absatzmöglichkeit zu dem eigentlichen Brot-
fisch unserer Binnenfischerei.

Als Aalbesatz stehen uns zwei Altersklassen des Aals
zur Verfügung: die Aalbrut , auch Steigaale , Glasaale be¬
nannt , und die Satzaale. Die Gewinnung von Aalbrut ist
durch natürliche Ursachen an einzelne Punkte gebunden. Es
sind diese die Mündungen aller zum Atlantischen Ozean
strömenden Flüsse Europas , die den Ausstieg der kleinen,
sechs Zentimeter langen Glasaale zeigen. Fischereiwirt¬
schaftlich genützt wird diese Naturerscheinung an vielen Or¬
ten. Bei uns in Deutschland an der Ems . Die hier ge¬
fangenen Mengen spielen hinsichtlich unseres Bedarfs nur
eine sehr untergeordnete Rolle, so daß wir alljährlich noch
etwa vier bis sechs Millionen Stück Aalbrut aus England
einsühren müssen. Diese Einfuhr wird bei uns seit dem
Jahr 1908, also seit der Zeit betrieben, wo der dänische For¬
scher Dr. Johannes Schmidt (Kopenhagen) hinter das bis
dahin ungelöste Rätsel des Aals kam. Es bestand keine
Klarheit über die wirklichen Laichplätze des Aals . Sie wur¬
den erst nach dem Krieg, im Jahr 1920, von Dr. Schmidt
in der Gegend der größten Tiefen des Atlantischen Ozeans
(6000 bis 7000 Meter ), etwa gleichweit von den Bermudas
und den Westindischen Inseln , im Golf von Mexiko
genau ermittelt . Aus dem Ei entschlüpft dort die Aallarve,
ein kleines, blattähnliches Gebilde. Dieses begibt sich dann
aus die Wanderschaft und kommt mit dem Golfstrom im
dritten Jahr an die europäischen Küsten. Hier verwandelt
sich die Larve im vierten Jahr in den Glasaal , der durch
das Süßwasser der Flüsse stark angezogen, dort beim Auf¬
stieg in großen Mengen gefangen wird.

Im Jahr 1908 begab sich der staatliche Fischereidirektor
Lubbert (Hamburg ) sofort nach Bekanntwerden der
Schmidtschen Feststellungen nach England , um dort die gün¬
stigsten Fangplätze für Aalbrut ausfindig zu machen und
durch die Errichtung einer deutschen Fangstation unseren
lausenden Bedarf an Satzfischen sicherzustellen. Diese wurde
dann in Epney,  einem kleinen Dorf bei Gloucester in
Westengland, wo der Severn in den Bristol-Kanal mündet,
errichtet. Da sich der Bristol-Kanal an der Mündung des
Severn stark verengt, drücken die dort zur Zeit der Tag-
und Nachtgleichen, im Frühjahr und Herbst besonders stark
auftretenden Springfluten ihre Wassermassen mit donner¬
artigem Getöse in den Fluß hinein. Der Meeresspiegel stehi
hierbei oft um etwa zwei Meter höher als der Pegel des
Severn , so daß sein Mündungsgebiet weithin überschwemmt
wird. Die jungen Aale, die regelmäßig von Ende März bis
Ende April an der Küste des Bristol-Kanals erscheinen, wer¬
den durch die Springfluten den Fluß emporgsdrllcktund hier
von den Fischern mit großen Handketschernaus dem Was¬
ser gefischt. Die gefangenen Aale, die so durchsichtig sind,
daß man ihren Herzschlag erkennt, werden dann gesäubert
und in den besonders gebauten Becken unserer Epneyer ^
Station — während des Kriegs beschlagnahmt, wurde sie !
1924 vom Deutsch)«» Fischerei-Verein neu erworben — bis !
zu ihrem Versand nach Deutschland gehältert.

Ganz erhebliche Schwierigkeiten machte besonders die
Lösung der Transportfrage,  bis man endlich nach
vielen Versuchen folgenden Ausweg fand: Die kleinen Aale
werden nicht etwa in Wasserbehältern, sondern in großen
Kisten zu je etwa 55 000 Stück Inhalt zum Versand gebracht.
Jede dieser Kisten enthält zehn mit wasserdurchlässigem
Stoff bekleidete Rahmen, die man übereinander legt. Die
Aalbrut wird auf diese Stoffrahmen , deren jeder drei Pfund
(auf das Pfund gehen ungefähr 2000 Stück) faßt, geschüttet
und durch eine im obersten Nahmen auf Watte gepackte all¬
mählich abschmelzende Eisschicht feucht gehalten. So verpackt
werden die Aale von Gloucester nach Grimsby , das an der
entgegengesetztenSeite der englischen Küste liegt, mit der
Eisenbahn transportiert und dort von Dampfern nach Ham¬
burg übernommen. Während der Ueberfahrt selbst müssen
die Transportkisten von zwei zu zwei Stunden mit Seewasser
übergossen werden, bis die Hamburger Hälteranlagen des
Deutschen Fischerei-Vereins die Aale, etwa zwei Tage, nach¬
dem sie ihr Wasser im Atlantik verlassen haben, aufnehmen.
Von dort aus werden dann die deutschen Interessenten be¬
liefert, wobei der Versand wieder in gleichen Kisten vor¬
genommen wird.

Die zweite Art von Besatzmaterial sind die sogenannten
Setz aale,  die um drei Jahre älter sind als die in Eng¬
land gefangene Brut . Ihr Hauptfanggebiet ist die Unterelbe
zwischen Hamburg und Cuxhaven. Weiterhin kommen von
den schleswig-holsteinischen Küstenflüssen sowie von der
unteren Oder nicht unerhebliche Setzaalmengen.

Jahr für Jahr werden große Mengen junger Aale in die
deutschen Flüsse und Seen eingesetzt. Ihre Zahl ist, je nach
den Fangerträgen unserer englischen Station , naturgemäß
gewissen Schwankungen unterworfen . Nachdem während
d: letzten beiden Jahre (1929 und 1930) jährlich etwa sechs
M ivnen Stück Aalbrut in Epney gefangen und versandt
wurden, liegen in diesem Jahr beim Deutschen Fischere!-
Verein wieder Bestellungen auf acht Millionen Stück vor.

Die Hauptfangzeit liegt gewöhnlich um Ostern herum, so
daß bei der zunehmenden Erwärmung der Luft schon in
dies, i Tagen mit den ersten Fängen zu rechnen ist. Von den
eisten Transporten , die Anfang April in Hamburg eintref-
fen, sollen, wie stets, auch in diesem Jahr wieder einige
Exemplare im Berliner Aquarium zur Schau gestellt werden,
aüese Aale benötigen zu ihrer Reise vom Golf von Mexiko
bis in den heimatlichen Kochtopf die Zeit von 10—12 Jahren.

Die Nützlichkeit des Igels
Zu den leider immer seltener werdenden nützlichen Tieren

gehört auch der Igel . Er wird von manchen belacht, leider
aber auch von vielen verfolgt und totgeschlagen, wenn sie
feiner habhaft werden. Die Zigeuner schätzen sein Fleisch und
wissen ihn in sejnen Verstecken sicher zu iinden, wo kein an-

derer Mensch einen Igel vermuten würde. Einer Vernich¬
tung des Igels sollte sich aber nicht nur der Tierfreund,
sondern vor allem der Landwirt und Gärtner entgegenstem¬
men. Der Igel ist nämlich ein unter allen Umständen nütz-
ktches Tier . Vom kleinen Käfer angefangen bis zur Ratte
vertilgt er alle Schädlinge, die ihm unter die Zähne kom¬
men. Dabei stellt sich der sonst plump erscheinende Geselle
auf der Jagd äußerst flink und gewandt an . Ihm entkommt
so leicht kein Mäuschen. Auch vor den Ratten fürchtet «r sich
nicht im geringsten. Sogar mit der giftigen Kreuzotter wird
er schnell und sicher fertig. Der Igel ist ein ausgesprochenes
Nachttier. Bei Tag« schläft er zusammengerollt in einem
Schlupfwinkel. Erst mit Einbruch der Dämmerung wird er
lebendig. Oftmals verirrt sich der Igel bei der Mäusejagd
in Scheunen und Keller. Hat man dort unter Mäusen zu
leiden, so sollte man ihn unbedingt zu halten versuchen. Dies
wird durch Gaben von Milch, die sehr gerne angenommen
wird, leicht erreicht. Jung aufgezogen, wird der Igel sehr
zahm. Die diesjährige Mäuseplage mit ihren großen Schä¬
den hat gelehrt, daß man den Igel mehr denn je schützen
soll. Er ist und bleibt einer unserer besten Mäusejäger,
namentlich weil er bei seiner großen Gefräßigkeit ungeheure
Mengen der schädlichen Nager vertilgt.

Die Ursachen und Verhütung der Kälberruhr
Eine der übelsten Kälberkrankheiten, die oft längere Zeit

halbe Nachwuchsbestände vernichten und dem Landwirt
große Verluste bereiten und zur halben Verzweiflung brin¬
gen können, ist die „Kälberruhr ". Der Herd dieser Krank¬
heit ist in der zu intensiven Fütterung — hochtragender und
abgekalbter Kühe — mit Schlempe, Biertreber , saurer Kar-
toffelpülpe, sauren Schnitzeln und Rübenblättern , erfrorenen
Rübenblättern und eingesäuerten Kartoffeln zu finden. Da¬
zu findet sich oft Lungenentzündung durch zu kalte und
luftige Ställe im Winter . Auch zu kalte, längere Zeit
gestandene Milch fördert diese Krankheit.

Um restlos von der Kälberruhr befreit zu sein, darf keine
hochtragende Kuh obige Futtermittel , sobald dieselbe zum
Trockenstehen kommt, bis zum Absetzen des Kalbes erhalten.
Auch hochproteinreiche Kraftfuttermittel sind den hochtragen¬
den Kühen resp. den Kälbern im Mutterleib und nach der
Geburt nicht bekömmlich. In einer intensiven Viehwirtschaft
mit landwirtschaftlich technischen Nebengewerben und gro¬
ßem Zuckerrübenbau ist es unbedingt erforderlich, daß alle
hochtragenden Kühe, sobald diese trocken stehen, bis zum

j Absetzen des Kalbes in einem gesonderten Stall extensiv
! gefüttert werden. Gutes Wiesenheu, gesunde Hafer- und
> Weizenspreu, geschnittene Runkeln, 2—4 Pfd . Roggen- oder
^ Weizenkleie und kaltes Wasser genügt vollkommen zur Er¬

nährung der Kühe und Produktion von fettarmer Milch
bis zum Absetzen des Kalbes.

Kommt in einem Zuchtstall plötzlich die Kälberruhr zum
Ausbruch, und sind obige Vorsichtsmaßregeln betreffend
Fütterung usw. nicht angewendet worden, so müssen alle
noch abzukalbenden Kühe — auch fernerhin — in einen des¬
infizierten, gesunden Stall gebracht werden. Jedes geborene
Kalb bekommt dann vor dem erstmaligen Saugen „nur
einmal" etwa 4 Stunden nach der Geburt zwei gestoßene
Pillen „Türpül " in Liter warmem Kamillentee. Ferner
muß der Nabel abgebunden und mit Jodtinktur desinfiziert
werden. Die erste Muttermilch ist auf die Dungstätte zu
schütten. Auch müssen alle Muttertiere , die gesondert mit
Kälbern stehen, extensiv gefüttert werden, damit die Milch
fettarm und leichtverdaulich ist.

MLfeprüfer.
Wenn die Pfirsiche so schön reif aussahen , daß man

sie am liebsten angebissen hätte , sich aber dann bei einem
Geschmacksversuch zeigte, daß der Schein lrog und daß die
Früchte trotz ihres verlockenden Aussehens noch ungenieß¬
bar , hart und sauer waren , dann haben wir alle uns als
Kinder Wohl gelegentlich auf die Härteprüfung verlassen.
Wir haben nämlich die Frucht angedrückt und nur solche
vom Baum genommen , bei denen wir uns darauf verlassen
konnten, daß sie auf der Zunge schmolzen. Die anderen

ließen wir noch am Baum ; nicht zu Paters Freude . Denn,
wenn sie spater abgenommen wurden , dann zeigten sie nur
zu verräterisch die Stelle , wo wir unsere Finger ein¬
gedrückt hatten , und hier war dann meist eine bittere Stelle;
außerdem ließ sich die Frucht nicht aufbewahren , denn von
der Druckstelle her ging sie in Verderbnis über . Das sahen
wir denn auch ein und unterließen , als wir vernünftiger
wurden , diese gewaltsame und verderbliche Art der Ge¬

schmacksprüfung. Und nun stellt es sich heraus , daß der aller¬
modernste Obstbaubetrieb mit denselben Mitteln verfährt-
die man uns als unzulässig verboten hatte . In den großen
Obstplantagen Kaliforniens nämlich wird das Obst, wie
unsere Abbildung es erk>mnen läßt , vor der Sortierung
auf seine Härte geprüft . Allerdings verläßt man sich daber
nicht auf das bloße Gefühl der Hand , sonder » man hat
dazu sehr feine Instrumente , welche den Härtegrad auf
einer Skala genau aufzetchnen. Der Druck ist außerdem
so gering und die Druckstelle so klein, daß sie auf der Frucht
keine irgendwie ausfallende Spur hinterläßt . Diese Prü¬
fung ist darum nötig , weil das überseeische Obst wegen der
lange » Dauer seines Frachtweges meist in nicht ganz aus¬
gereiftem Zustand verpackt wird , sondern unterwegs
Nachreifen muß. Damit aber die Früchte einer Packung
ganz gleichmäßig reis ankommen, werden sie in der an¬
gegebenen Weise vorher verglichen und es kommen nur
Stücke von ganz gleicher Beschaffenheit zusammen . Diese
Art der Behandlung ist freilich auch der Grund , warunr
das überseeische Obst trotz seines für das Auge bestechen¬
den Aussehens niemals ganz die Köstlichkeit einer bei uns
am Zweige vollreif gewordenen Frucht erreichen kan».

Rosenpflege lm Sommer
Auch im Sommer bedürfen die Rosen einer aufmerksamen

Pflege, wenn sie uns durch ihre Schönheit und Blütenfülle
vollauf befriedigen sollen. Stellen wir jedoch hohe Ansprüche
an die Rosen, dann niüssen wir ihnen auch die nötigen Nähr¬
stoffe durch die Düngung in genügender Menge bereitstellen.
Mer es versäumt hat, im Herbste zu düngen, sollte so bald
als möglich das Versäumte nachholen und den Pflanzen
öftere Dungstoffe verabfolgen. Dadurch wird ein günstiger
Verlauf der ersten Blütezeit bewirkt und die Entwicklung der
zweiten Blüte gefördert. Mit Iauchegüssen sei man recht
vorsichtig. Sie bewirken ein starkes Treiben des Holzes auf
Kosten der Blüten . Reichliches Gießen besonders in trocke-
ner Zeit ist unbedingt nötig. Wenn sich Ungeziefer einstellt,
ist ein öfteres Abspritzen am Abend das beste Mittel zu sei¬
ner Vernichtung. Beim Schneiden der Rosen geh« man
schonend vor. Niemals schneid? man die Blumen mit langen
Stielen , denn dadurch schwächt man die Stöcke zu sehr.
Mehr als zwei Blätter sollte man mit der Blüte nicht ent¬
fernen. In der Blattachse dieser Blätter sitzen nur kümmer¬
liche Knospen, während das nächste Blatt eine kräftige
Knospe birgt , aus der sich bald eine Blüte entwickelt. Alls
abgeblühten Rosen sind daher, sobald sie flatterig werden,
wegzuschneiden zum Vorteil der Pflanze , deren Blütezeit da¬
durch verlängert wird. Man lasse es auch nicht zur Samen-
bildnna kommen, die der Pflanze zu viel Nahrung und Kraft
kostet.

Die Benutzung ves BrteflajtenS tfl für unser» oerehrlichen Seler gegen Einsendung oe»
LbonacmLlilsquilliingkostenlos Dt» Beantwortung erfolgt mit tunkicher Schnelligkeit
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Nr. 482. A. R. in P. Die Verwendung von Geflügeldung
im Garte» ist darum lohnend, well dieser Dung reich an den
verschiedenstenNährstoffen ist, Stickstoff, Kalt, Phosphorsäure,
Natron, Kalk, Magnesia und Schwefelsäure enthält Am
höchsten tm Werte steht der Taubenmist, der schon von den allen
Römern in ihren Taubenhäusern zur Verwendung in Gärten
und Weinbergen gesammelt wurde, ihm folgt der Hühnermist,
während der Mist der Gänse und der Enten etwas gering¬
wertiger ist. Man verwendet den Geflügeldung sowohl gelöst
zu Dunggüssen, für die beisptelsweise alle Obstbäume ersichtlich
dankbar sind, wie kompostiert und schließlich an ein Bindemittel
gebunden Zu letzterem eignet sich Sand, wenn man schwere
Böden etwas leichter machen will. Doch ist Sanddung schwer
zu verkaufen, so daß die meisten Großgeflügelsarmen zu Sage¬
mehl, wo dieses nahe und billig zu haben ist, oder zu Torfmull
übergegangen sind. Dieser hat für viele Böden eine physi¬
kalisch sehr nützliche Wirkung, gibt keinem Ungeziefer Unter¬
schlupf und hält die Sialluft rein und geruchlos. Frischer Ge-
flügelduna hat eine ätzende Wirkung und darf nicht in zu
große» Mengen verabreicht werden. Die Wirkung des Ge-
flttgeldunges ist außerordentlich schnell Ebenso wie Guano,
dem er an Wirkung am nächsten kommt, gewinnt er durch
Lagerung. Hervorragendgünstig ist die Wirkung auch auf
kränkelnde Gemüse, die nicht recht vorwärtskommen wollen.

Nr. 379. F. G. in L. Der Unterschied zwischen Erdnuß-
kuchenmehl und Erdnußmehl ist sehr bedeutend. Erdnutz¬
kuchenmehl sind die zerkleinerten Rückstände der bei der Ol-

! Pressung zu Kuchen zusammengepreßten Erdnüsse. Beim Erd-
i nußmehl dagegen sind die Erdnüsse vor der Slgewinnung zer-
j kleinert und dann durch ein fettlösendes chemisches Mittel ent-
§ ölt worden. Die Entfettung erfolgt dabei viel gründlicher.
, Crduußmehl enthält daher nur bis 2 Prozent Fettgehalt, Erd»
^ mchkuchenmehl dagegen8—12 Prozent.

Nr. 539. R F ln O. Bei der Schasuiast ist zu beachten,
^ daß das Schaf ein mehr trockenes als wässeriges Futter liebt,
! Welches nebenbei eiweißreich und gut verdaulich sein muß.
, Jüngere Hammel von anderthalb Jahre» ab lassen sich nicht
: nur am besten mästen, sondern werden auch von den Ver-
i brauchern am höchste» becablt.

Nr 54l I . P. in K Es ist heute zweifellos, daß die
i Nutzkanuichenzuchifür den Laudwiri rentabel ist. Die Be-
! schaffung geeigneter Unterkünfte wird ln den wenigsten Fällen
! Schwierigkeiten machen Zu bedenken ist aber, welche Rasse
i man anschafft Darüber gebe» die Verhandlungen des
! Kanmchenausschussesder Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft»

die in den Mitteilungen der D. L G. nachzuleseii sind, und
die „Deutsche Nutzkaninchenzüchtergesellschast" m Schwarzen¬
bach-Saale ausreichend Auskunft.

Nr 426 L. G. in K. Wo die Sperlinge zu einer Land¬
plage werden, wird allen Ernstes daS folgende Mittel zur Be-
kämpfung empfohlen: Auslegen von Gift könnte auch nützlichen
Vogel» und anderen Tieren schaden Dagegen kann man in
Braniuwetn gequollenen Welzen in Näpfen aufstellen, wodurch
die davon naschenden Sperlinge berauscht werden und sich leicht

nV.'gsangeu lassen. Haben nützliche Vögel sich ebenfalls einen
Rausch geholt, so fangl man sie, damit ihnen nichts zustötzt,
verurteilt sie zu Schutzhaft, bis ne am nächster. Morgen ihren
Kater ausaeimlaken haben und löst, sie wieder frei

Nr. 487. B. R. i» L. Es komnu öfter vor, daß Hühner«tuen
ihnen neuzugeführten Hahn nicht gleich annehmen wollen Map
muß sie dann langsam an ihn gewöhnen, indem man den
Hahn auf dem Gekmgelhoje oder im Zuchtstall in euren Käsig
aus Drahtgeflecht setzt, daun erst zwei später wieder zwei Hon-
/ >en zu ihm setzt, und weuu diese sich mit dein Hahn vertragen,
oen ganzen Nest der Tiere vereinigt Soll der Hahn aP Zucht-
Hahn dienen, so muß dieses Zusammengewöhnen alle«vings
schon gegen Wintersende ersolgen, jetzt ist es da»« »« spar

>

5

H

Nr

Fü
gleichg
einem
oder o
sinnig«

, ten zu
Lande
schon i
plan i!
jener i
merkte
die bei

. Tribut
! Losen«

zu red
ersten

Erf
! Franki

sichren
i den. C

lichen'
keinen
Mittest
direkt
verhüll
bekomi
Macht
danach

^ in Mi
I arten

Deutsch
daß ur

Dal
native
sierunc
das ei
in sein
Weise
zu viel
könnte
- klar

! H-fte s
Schlini
Deutsch
zahlun

j M , ft
Zahlui
dafür

<

Pa
lungen
3 Ähr
10 U!
Mell
bis ge
hatte.

sAbskim
den Bc
Dessen
weitere

In
der To

z lungsr
^ dium" c

standek,
i offiziell
! isich der
! Whlunk
! Deutsch

land di
er

25 Iah
sin voll,
sehen v
die am,
Grenze
die Bee
Plans

Obrr
mit eir
Mischen
Schritte
letwaige
Lage z
hoover«
werden,
gesonde
einen s
Imerik,


	[Seite 861]
	[Seite 862]
	[Seite 863]
	[Seite 864]
	[Seite 865]
	[Seite 866]

